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An die geehrten Zeitungsleſer. 


Bei dem Schluſſe des Aten Quartals dieſer Zeitung, erfuchen wir Diejenigen, 
für die Monate Januar, Februar A 


Praͤnumerations⸗Scheine 
Herrn A. Sauer 
W. Lode 


a 


W. Groffer, 


7 


Sar g Se E HανðA 


D 


Herrmann, 
Hielſcher & Com p 
R. Sturm, Reuſche 


nnn 


gegen Erlegung von Einem 
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vormals C. Cranz, Muſikali 
Blaſchke, Neue Sand⸗Straße Nr. 17, am Sandthore, 
F. Rettig, Oder⸗Straße Nr. 
Goſohorski, Buchhandlung, 
Reimann, äußere Nikolai⸗Straße Nr. 21, 
G. Oſſig, Nikolai⸗Straße 
G. Pohl, Papierhandlung, 
F. Hahn, Mauritiusplatz Nr. 1, 
W. Gleis, Neue Schweidnitzer 
„Kraniger, Carlsplatz Nr. 3, 

Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5, 
Nr. 9 im goldnen Loͤwen, 


1 


Thaler Sieben Silbergro 


Privitegirt⸗ 


,. 


Breslau, Sonnabend den SL. Dece 


Zeitung. 


mber 


welche fuͤr das 


und entweder bei uns, 


Marz 


mann, Neumarkt Nr. 9 ix der bluͤhenden Aloe, 
& Comp., 
C. O. Jaͤſchke, Papierhar 
F. Sturm, Schweidnitzer Straße Nr. 30, 
F. W. John, Mathias⸗Straße Nr. 60, 


„Ohlauer Straße Nr. 28 im Zuckerrohr, 
jerhandlung, Schmiedebruͤcke Nr. 59, 


24, 
Albrechts⸗Straße Nr. 3, 


Nr. 7, 
am Ringe im Holſchau'ſchen Haufe, 


Straße Nr. 4 b., 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße 
Straße Nr. 55, Pfauecke, 


C. A. Kahn, Ecke der neuen Taſchen⸗ und Tauenzienſtraße. ; 1 . 
ſchen Sechs Pfennige (mit Inbegriff des gefegmäßigen Stempels) gefäligft in Empfang zu 


gebmen. Praͤnumerationen auf einzelne Monate finden nicht ſtatt. 


Die Expedition der 


. Ueberſicht der Nachrichten. 
Berliner Briefe (gemeinſames Bundeszeichen der Deut⸗ 
ſchen)⸗ Aus Pofen (Enthaltſamkeitsſache), Königsberg, 
Johannisdurg, Bromberg (die Schneidemühler Ge⸗ 
meinde), Düffeldorf und Köln. — Aus Dresden u. 
* Freiburg. — Aus Rußland. — Parifer Briefe (Lieut. 
Graf. G. — Aus Madrid. — Schreiben aus Lon⸗ 
don, Southampton und Briſtol. — Schreiben aus 
dem Haag. — Aus Brüſſel — Aus der Schweiz. 
Aus Stockholm. — Aus Dänemark. ? 


Inland. 


Berlin, 19. December. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Finanzminiſter Flott⸗ 
well die Anlegung des ihm verliehenen Großkreuzes 
des königl. belgiſchen Leopold⸗Ordens; dem Geſandten 
in Brüſſel, Wirkl. Geh. Rathe Freiherrn v. Arnim, 
der Großkreuze des königl. belgiſchen Leopold⸗Ordens 
und des großherzoglich heſſiſchen Ludwig⸗Ordens; ſo wie 
dem Scconde Lieutenant, aggregirt dem 7ten Ulanen⸗ 


egiment, Prinzen zu Heſſen⸗Philippsthal⸗ 
Barchfeld, des von St. 


Hoheit dem Herzoge zu 
Sachſen⸗Meiningen ihm verliehenen herzoglich Sachſen⸗ 
Erneſtiniſchen Haus⸗Ordens, zu geſtatten. 
Die Allg. Pr. Ztg. enthält einen, Auffag über ein 
gemeinſames Bundes zeichen der Deutſchen, 
wir Folgendes entlehnen: „Obgleich der einfache 
Adler älter iſt als der doppelte, fo verdient dennoch die⸗ 
Fer letztere als Bundes zeichen den Vorzug, weil er als 
das Zeichen unſeres früheren Gemeinwesens —. des 
Reiches — bekannter iſt. Geben wir ihm zuvörderſt 
feine alte, eigenthümliche Geſtalt wieder, ohne die ſpäte⸗ 
ten Zuthaten von Krone, Scepter, Reichsapfel und 
Schwert (die erſteren beziehen ſich auf eine Monarchie 
cher als auf einen Bund gleichberechtigter Staaten, und 
des letteren bedarf er nicht, da ihm Gott ſeine natür⸗ 
lichen Waffen verliehen), ſo kann er von jedem anderen 
ines Geschlechtes leicht unterſchieden werden. Wollte 
man hierin noch weiter gehen, ſo wäre ein rothes Kreuz 
auf ſeiner Bruſt vielleicht ein angemeſſenes Sinnbild 
eines chriſtlichen Bundes. Will man eine Erweiterung 
dus alten Reichszeichens zulaſſen, was hindert dann auch 
einen kurzen, ſcharfbezeichnenden Waylſpruch hinzuzufü⸗ 
gen, einen ſolchen, der an das eine mahnt was nott 
tut, an die Eintracht des herrlichſten Volkes, deſſen die 
Geſchichte gedenkt? Dieſen Adler mag man koloſſal in 
Stein, Eifen oder Erz über den Thoren unſerer Feſtun⸗ 
gen anbringen, oder nur einige Linien groß auf unſere 
Stempel schneiden, immer bleibt er daſſelbe nicht zu ver⸗ 
woechſelnde Bundeszeichen. Dort wo der Bund nicht ſo⸗ 
wohl als rin Kollektiv. Begriff ausgedrückt werden fol, 
fondern wo zugleich die Darſtellung der einzelnen Bun⸗ 
| desglieder angemeſſen erſcheint, kann ein Schild auf des 


Adlers Bruſt, mit den Wappen der einzelnen Bundes⸗ 
ſtaaten, leicht angebracht werden. Man. findet aus dem 
16ten Jahrhundert den Reichsadler mit einem 


Schild ten ſowohl, als 


Ite Quartal 1845 zu praͤnumeriren wuͤnſchen, die 


oder wenn es den Intereſſenten bequemer ſein ſollte, bei 


enhandlung, Ohlauer Straße Nr. 80, 


Privilegirten Sch leſiſchen Zeitung. 


Staates als Herzſchild beigefügt werden, und ſo wäre 
dann der Adler für die Bezeichnung der einzelnen Staa⸗ 
der Geſammtheit gleichmäßig geeignet. 


auf der Bruſt, und zugleich auch ſeine geöffneten Schwin⸗ Mag er indeſſen fürs erſte nur über den Thoren unſe⸗ 
gen mit kleinen Schilden behangen. Dieſe obgleich öf⸗ rer Feſtungen ſeine Schwingen entfalten; Manches muß 
ters vorkommende Darſtellungsweiſe ſcheint indeß weni⸗ durchweg vollendet werden, wenn es ſeinen Zweck erfül⸗ 


ger zweckmäßig, 
zu einem einzigen, dieſe letztere giebt beſſer das Bild 
eines großen, wenn auch zuſammengeſetzten doch gemein⸗ 
ſamen Ganzen, von welchem man nicht abreißen kann, 
ohne den Schild zu zerſtören. Wird der Schild vier⸗ 
mal in die Länge und viermal in die Quere getheilt, 
ſo ergeben ſich ſechzehn Schilde oder Felder, die durch 
eine in die Mitte der unterſten Reihe eingepflanzte Spitze 
ſich auf ſiebzehn vermehren. Dieſe den ſiebzehn Stim⸗ 
men in der Bundes⸗Verſammlung 
zeigen nunmehr die Wappen der deutſchen Bundesſtaa⸗ 


ten nach der Ordnung, wie ſolche im Aten Artikel der 


Bundes⸗Akte aufgefühe werden. 
1 0 


4 
Oeſterreich Preußen Bayern. Sachſen 
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Hannover Würtemberg Baden K.⸗Heſſen 
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Grh. Heſſen Holſtein Luxemburg Sächſ. Häuſer 


13te Stimme IAte Stimme 15te Stimme 16te Stimme 
17te Stimme. 
Die Schilde für die 12te, 13te, 14te, 15te, köte und 
17te Stimme werden nach der Zahl der entsprechenden 
Staaten in kleinere getheilt, wobei es den Häuſern, die 
das nämliche Stammwappen führen, anheimzugeben iſt, 
daffelbe nur einmal — in größerem Maßſtabe — oder 
mehreremal — in kleinerem zu bringen. Der Einwurf 
einer allzugroßen Anzahl von Schilden wird durch die 
Thatſache beſeitigt, daß ſehr viele Wappen deren noch 
mehr zeigen, wie z. B. das öſterreichiſch⸗ ungariſche uns 
ter der Kaiſerin Maria Thereſia deren 28, und das 
preußiſche unter König Friedrich II. deren 40 enthalten. 
Dieſes wäre die Darſtellung unſeres gemeinſame Bun⸗ 
deszeichens im großen Styl, wie ſolches für die Thore 
unſerer Feſtungen ſich ziemt, die durch die gemeinſchaft⸗ 
lichen Opfer des Größten, wie des Kleinſten im Bunde 
erbaut, auch allen gemeinſchaftlich angehören. Für die 
kleinen Stempel iſt der bereits oben erwähnte Adler, 
etwa mit dem Kreuz auf der Bruſt, vollkommen genü⸗ 
gend. Auf dieſe Weiſe wäre die zuvörderſt geſtellte Auf⸗ 
gabe gelöſt; das vorgeſchlagene Bundeszeichen eignet ſich 
aber auch noch für andere Zwecke, die ſich bei fortwäh⸗ 
rend gedeihlicher Entwickelung wohl von ſelbſt ergeben, 
und wo neben dem Geſammt⸗ Verhältniß des Bundes 
auch die Hoheits⸗Rechte irgend eines einzelnen Bundes⸗ 
ſtaates dargeſtellt werden ſollen. Für dieſe Zwecke könnte 
dem Bundes⸗Adler, ſtatt des oben beſchriebenen Ge: 


ſammt⸗Schildes, der einzelne Schild des betreffenden 


als die Vereinigung ſämmtlicher Schilde, len ſoll, 


entſprechenden Schilde überſehen, wie 


derartigen ausführlichen 


Anderes aber bedarf nur eines lebensfähigen 
Keimes und eines fruchtbaren Bodens. Bus 

Schreiben aus Berlin, 18, Decbr. — Nach⸗ 
richten aus den Hanſeſtädten zufolge, hat Herr Polk 
in jeder Beziehung die freundlichſten Intentionen für 
Deutſchland — nicht bloß in merkantiliſchen Vereins⸗ 
beziehungen. Er ſchätzt die deutſche Nation, verehrt 
Deutſchland als germaniſches Stammland und hat von 
jeher Deutſche protegirt. Doch muß man auch nicht 
geſchäftig die Engländer ſind, derartige 
uns freundliche Elemente mit den ihnen zu Gebote 
ſtehenden Mitteln auszumerzen; und jedenfalls iſt Wach⸗ 
ſamkeit nöthig, obſchon Herr Polk ein Ehrenmann iſt, 
bei dem gewiſſe Mittel nicht reüſſiren. Der hieſige engl. 
Geſandte entwickelt, im gegenwärtigen Augenblicke um 
ſo eher eine immenſe Thätigkeit, da ſich ſehr wichtige 
Handelsverträge mit überſeeſſchen Ländern hier vorberei⸗ 
ten. — Die u hier angekommenen franzöſiſchen Zei⸗ 
tungen bringen ſammt und ſonders weitläuftige Beſpre⸗ 
chungen der jüngſten Meyerbeerſchen Muſik, die doch 
einen etwas outrirten Charakter tragen. Da erfüllt 
ſich recht des Dichters Wort „man fühlt die Abſicht. 
und man wird verſtimmt.“ Denn die Kanäle, die zu 
Beſprechungen in franzöfifchen 
Blättern führen, ſind etwas fumpfiger Natur. Das 
Räthſel löſt ſich, wenn man erfährt, daß die in Rede 
ſtehende Muſik an Schleſinger in Paris bereits verkauft 
if. Wir mißgönnen unſerm berühmten Landsmann es 
nicht im Entfernteſten, daß ſein Werk in franzöſiſchen 
Zeitungen gerühmt werde; umgekehrt: wir freuen uns 
über die Anerkennung eines deutſchen Kunſtwerks im 

slande. Es kommt uns, wie jedem Undefangenen 
nur etwas ſonderbar vor, daß die franzöſiſchen Zeitun⸗ 
9 unisono Lärm ſchlagen; ein Adagio ſtatt des 
Fortissimo wäre besagt geweſen. — Ueber Hrn. 
Jean Pierre Lyſer, der in Dresden lebt, nech einige 
Worte. Wenn ſein üngſtes Opus nicht das Product 
einer Malercaprice iſt, was man fo fagt: ein Künſtler⸗ 
witz, fo iſt es nur geeignet, der Sache, die es verthei⸗ 
digt, gröndlich zu ſchaden; und da fit uns das be- 
kannte Epigramm ein, das im erſten Jahrzehend diefes 
Jahrhunderts die Berliner Juden prodüßzſrt haben: 

Der © 102 91 7 beleidigt; 
ei! 


Der X hat uns vertheidigt; 
Au wail 
Wie übrigens derartige Machwerke durch ſich ſelbſt in 
ihr Nichts zurückſinken und wie es zu ihrer Unſchädlich⸗ 


Aufenthalt in Potsdam wieder in das Schloß Charlotten⸗ 


gehäuft haben und auf der anderen Seite auch Vorbe⸗ 


1 


— 2596 — 


hoben, und feiert Siege über ihn, wie ſie nur Irland, 
Krakau, Oberſchleſien und einige Striche Nord⸗Deutſch⸗ 
lands, wo Kaplan Seling in jüngfter Zeit gewirkt hat, 
geſehen. Faſt überall, wo es eine katholiſche Kirche giebt 
und ein Prieſter wirkſam iſt, heißt es: Kampf mit 
dem Tollwaſſer bis zu feiner Vertilgung. 
Ueberall wird mit hinreißender Beredtſamkeit gegen den 
Volksverderder gepredigt, und das grenzenloſe geiſtige und 
leibliche Elend aufgedeckt, das derſelbe nun ſchon ſeit 
einem Jahrhundert unter der betrogenen Menſchheit an⸗ 
richtet, und Hunderte ſtrömen in Folge dieſer Predigten 
aller Orten, und allſonntäglich nach beendetem Gottes⸗ 
dienſte zu den Altären, um an heiliger Stätte knieend 
das Gelübde zu thun, mit jenem Unhold keine Gemein⸗ 
ſchaft ferner haben zu wollen, um ſich und die Ihrigen vor 
den meiſt entſetzlichen Folgen dieſer Gemeinſchaft zu be⸗ 
wahren. Und dies ſind nicht etwa nur die Glieder der 
niedern Volksklaſſe, die dem Rufe ihrer Seelſorger unter 
die Fahne der Enthaltſamkeit folgen, nein, auch viele 
der Edelſten und Angeſehnſten der polniſchen Nation, 
Grafen, Edelleute, Beamte, Lehrer, ja ſelbſt die Frauen 
des gebildeten Standes verſchmähen es nicht, dem Ar⸗ 
men und Niedern zum erhabenen Beiſpiel, an geweihter 
Stätte hinzuknieen und das Gelübde der Enthaltſamkeit 
von allen Spirituoſen, fo wie, dieſelben auch Nieman⸗ 
den darzureichen, in die Hände ihrer Seelſorger nieder: 
zulegen, und ſich ſo würdig an die große Bewegung der 
Zeit anzuſchließen. So legten — um nur ein Paar 
Beiſpiele aus der Nähe anzuführen — am Tage Aller⸗ 
heiligen in der katholiſchen Kirche zu Schrimm mehrere 
Rittergutsbeſitzer, darunter auch der würdige, mehr als 
70 Jahr alte, aus der letzten polniſchen Erhebung be⸗ 
kannte und unlängſt erſt aus dem Exil zurückgekehrte 
Graf Plather das Enthaltungs⸗Gelübde ab, eine Hand⸗ 
lung, welcher augenblicklich 80 andere Pfarrgenoſſen folg⸗ 
ten. So ließen ſich am 24. Novbr. c, in der Kirche 
zu Kurnik mehr als 100 Perſonen aus allen Stän⸗ 
den in den Nüchternheits⸗Bund aufnehmen. In Poſen 
geht die Zahl der Mitglieder ſchon tief in die Tausende. 
Wie die Reform bei der einen Gemeine ins Leben ein⸗ 
geführt wird, fo geſchieht es überall. Nachdem die 
Geiſtlichen einmal oder öfter über die Sache gepredigt 
und die Schreckniſſe des Branntweintrinkens nach allen 
Seiten hin dargelegt haben, fordern ſie die Gemeinde⸗ 
glieder auf, an den Altar zu treten, und ſich durch ein 
Gelübde von demſelben loszuſagen. Die Herantretenden 
und das Gelübde Ablegenden empfangen nächſtdem den 
prieſterlichen Segen und einen Aufnahmeſchein, der außer 
dem Namen der Verpflichteten und den Tag der Auf⸗ 
nahme die Verpflichtungsformel und mehrere auf die 
Sache bezügliche Bibelverſe, auch wohl ein paſſendes 
Gedicht enthält. Ueberall, wo die Geiſtlichen ſolcher Ge⸗ 
ſtalt wirkſam ſind, ſind die Veränderungen zum Beſ⸗ 
ſern in jeder Hinſicht ſehr in die Augen ſpringend, 
fo daß das Herz des Menfchenfreundes bei Wahrneh⸗ 
mung derſelben mit der innigſten Wonne erfüllt wird. 
Dieſe Veränderungen werden ſich je länger deſto erfreu⸗ 
licher herausſtellen, da erfahrungsmäßig kaum 1 Procent 
rückfällig wird. Nun der Herr, der dieſes Werk der 
rettenden Liebe bis zu dieſer Ausbreitung geleitet, nehme 
es ferner in ſeinen Schutz und führe es zur Vollendung. 
Er wolle die treuen Hirten nicht müde werden laſſen in 
ihren echt chriſtlichen Beſtrebungen zum Wohle ihrer Ge⸗ 
meinen! Dann wolle Er aber auch die evangeliſchen 
Geiſtlichen, von denen allerdings einige mit einer rühm⸗ 
lichen Thätigkeit vorangegangen ſind, mehr und mehr 
für dieſen Kampf begeiſtern, damit auch ſie ſich wie 
Ein Mann erheben gegen den Feind, der auch in ihren 
Gemeinen unglaublich große Verheerungen anrichtet. 
Möchten ſie ſich von ihren katholiſchen Amtsbrüdern in 
dem Eifer der rettenden Liebe nicht übertreffen laſſen, 
ſondern Hand in Hand mit ihnen an der Verdrängung 
des größten Feindes ihrer Amtswirkſamkeit arbeiten! 
Königsberg, 10. Dec. (Brem. Z.) Dr. Falkſohn 
iſt der Name des jüdiſchen Arztes, der ſich mit einer 
chriſtlichen Dame, der Tochter eines geachteten Schiffs⸗ 
maklers verlobt hat und der feſt entſchloſſen iſt, bis in 
die höchſte Inſtanz ſeine Abſicht einer gemiſchten Ehe 
zu verfolgen. Es iſt nun keinem Zweifel unterworfen, 
daß weder die hieſigen Behörden noch das geiſtliche 
Miniſterium in Berlin irgendwie die Machtvollkommen⸗ 
heit beſitzen, eine ſolche Ehe zu legaliſiren. Auch möchte 
ſich hierorts weder ein Rabbiner noch ein Prediger ſin⸗ 
den, der eine Trauung zwiſchen einem Juden und einer 
Chriſtin bewerkſtelligte. a 
Königsberg, 17. Decbr. (Königsb. 3.) Wenn 
e zu Schneidemühl ihr Ziel conſequent ver⸗ 
olgt und ausharrt, ſo wird ihr Seitens unſerer erleuch⸗ 0 A 
teten 3 gewiß 1 ie Theil 155 ſchleunig als rn regulirt werden, als warum ga 
den, wenigſtens kann fie mit vollem Rechte dieſelbe Dul⸗ gehorſamſt wir bitten. Ganz beſonders erlauben wir 
dung anſprechen, die man den Alt⸗Lutberanern u. A.] uns, den Peiefter Czerski der Fürſorge und Obhut 
gewährte. Wie man hört, circulirt hier bereits der Ent⸗ Einer Königl. hochlöblichen Regierung zu empfehlen. 
wurf einer Adreſſe an die neue Gemeinde; es läßt ſich] Es ſteht zu erwarten, daß die römiſche Hierarchie alle 
bia don daß Geiſtiche und Nichcgeiſtiche aller Stände erdenklichen Mittel anwenden wird, ihn für lich ure 
bier, wo es etwas höheres gilt, ohne jede Rückſicht auf schädlich zu machen. Gelänge ihr dies aber, dann wi? 
a ni Richtung bereit fein werden, durch Un⸗ ren wir Alle allerdings in die trofkiofefte Lage verſebt, 
6 it hre Beiſtimmung zu zeigen und die noch kleine denn es fragt ſich, ob noch Ein Prieſter unter den 
2 nde dadurch aufpumuntern zu Ausdauer und Muth bei | Taufenden ſich fetzt ſchon finden würde, welcher 
Verhaftung Veranlaſſung gegeben. Der in der Tſchechſchen e ihr gewiß entgegenteetenden Widerwärtigkeiten. wagt, der Stimme ſeines Gewiſſens zu gehorchen und 
Criminalſache wiederholt genannte ee eee 8 eee 10. Decbr. (Königsb. 3.) Uns ſich den giftigen Pfeilen auszufegen, welche jetzt die cd? 
Herr v. Kleiſß, befindet ſich hier in Breslau. d. R. ( ſete Ausſichten für die Zukunft geſtalten ſich mit jedem | miſche Hierarchie auf ihn ſchleudern wird.“ Unterzeich⸗ 


keit keines Verbots bedarf, beweiſet der vorliegende 
Fall. — Statt des verpönten „ewigen Juden“ bringt 
die Düffeldorfer Zeitung nunmehr eine Novelle, betitelt: 
„Der treue Maler.“ Der feel. Matthiſſon übertrug eins 
mal die Marſeillaiſe in deutſche Verſe und da ihm das 
aux Armes-citoyens| als Refrain zu bedenklich und 
zu wenig idylliſch erſchien, fo ſetzte er dafür als wider⸗ 
kebrenden Refrain: „Streut Blumen!“ — Nachdem 
Herr Bernays in Paris zu 2 Monaten Gefängniß und 
zu 300 Fr. Strafe wie in die Koſten verurtheilt wor⸗ 
den, hofft man, daß er ſich entweder mäßigen, oder daß 
ſein „Vorwärts“ ſich zur Ruhe begeben wird. Seine 
beifpiellofen Extravaganzen haben auch der deutſchen 
Preſſe indirekt geſchadet, da dies Journal hier hohen 
Orts beachtet iſt und da verſchiedene Geſandte in Paris 
die qu. Blätter einzuſenden für ihre Pflicht hielten. 
Schreiben aus Berlin, 18. December. — 
Moch bis dieſen Augenblick iſt der taͤglich erwartete bra⸗ 
ſilianiſche Geſandte, Vic. v. Abrantes, nicht eingetroffen. 
Dagegen ſchicken ſich nun mehrere hier anweſende dieſ⸗ 
ſeitige Geſandten an fremden Höfen zur Abreiſe an die 
Orte ihrer Beſtimmung an, namentlich Herr v. Braſ⸗ 
ſter de St. Simon, der nach Stockholm, und der Baron 
von Werther, der Sohn des Marſchalls und Staats⸗ 
miniſters dieſes Namens, der nach Bern abgeht. Die 
Maj. kehrten heute Mittag nach einem mehrtägigen 


Menge Ackerbeſitzer, die ihren täglichen Bedarf an Ge 
treide und beſonders Kartoffeln (welche gegenwärtig ſchon 
mit 20 Sgr., bier ein unerhörter Preis, bezahlt mer 
den) kaufen müſſen. Das Kaufen der nothwendi 


hieſigen Einwohner in ſehr kurzer Zeit ein Ende haben, 


Gedanke! Eine Ueberſicht deſſen, was auf den 46 

fen des hieſigen Stadtfeldes, welches ſeiner ſehr mittel⸗ 
mäßigen Bodenqualität nach überdieß einen geringen 
trag gewährt, nach amtlichen Ermittelungen in dieſem 
Jahre gegen andere gewöhnliche Jahre, weniger gebau 
iſt, dürfte hier am rechten Orte ſein. Nach Scheffeln: 
Hafer 300, Erbſen 370, Gerſte 830, Roggen 2200, 
Kartoffeln 15,000, nicht zu gedenken des Verluſtes an 
Gemüſe, Heu und Stroh. 

Bromberg, 6. December. (Königs. A. Z.) Neben 
dem Glaubensbekenntniſſe der Schneide mühler Gemeinde 
ift eine Eingabe derſelben an die hieſige Regierung, 
datirt Schneidem ühl, 27. Dctbr, 1844 übergeben, deren 
weſentlicher Inhalt dahin lautet: „Im Monat März 
d. J. ſchickte das Generalconſiſtorium zu Poſen den 
Vicarius Czerski dem hieſigen Propſte Buſſe zur Aus 
hülfe. Nachdem dieſer Prieſter hier in der Kirche 
einige Mal gepredigt, erkannten wir ſofort, daß derſelbe 
nicht, wie es bei den meiſten katholiſchen Prieſtern leider 
der Fall iſt, ein römiſchet Vaſall, ſondern ein wirklicher 
Diener des Evangeliums ſei. Wir bemühten uns, die 
Geſinnungen dieſes Mannes näher zu erforſchen, und 
erlangten die Gewißheit, daß derſelbe nicht den römiſchen 
Biſchof als den allein ſeligmachenden Herrn anſehe, 
ſondern, gleich uns von der Barmherzigkeit Gottes fein 
Heil erwarte, welche allein durch den reinen Glauben 
an Jeſum Chriſtum und ſein heiliges Evangelium zu 
erlangen iſt. Aber auch die römiſchen Prieſter erkannten 
ſehr bald die Glaubensrichtung dieſes würdigen Dien 
des Evangeliums Chriſti. Sie ſuspendirten ihn unter 
einem fremden, von der Wahrheit weit entfernten Vor? 
wande von ſeinem Amte, ließen ihn Monate lang ohne 
alle Subſiſtenzmittel und beachteten weder die Vorſtel; 
lungen der Gemeinderepräſentanten noch die mit 500 
Unterſchriften bedeckte Vorſtellung der Gemeinde um 
Wiederanſtellung des Prieſters. So wie die Wege 
Herrn jederzeit wunderbar find, ſo waren ſie es 
hier. Enger ſchloß die Schaar der reinen Bekenner 
Jeſu ſich an dieſen von den römiſchen Prieſtern geopfer⸗ 
ten Diener des Evangeliums, empfingen von ihm n 
ſo viele Jahre entbehrten Troſt in ihrem belaſteten 
wiſſen, erwogen nochmals ſämmtliche Irrlehren der F 
miſchen Prieſter, und da keine Abhülfe von ihnen zu 
erwarten ſteht, befchloffen fämmtliche, mit der reinen 
Lehre Jeſu vertraute Mitglieder der katholiſchen 
meinde, ihre Religion ſelbſt von den durch die römiſ 
Prieſter eingeführten Menſchenſatzungen und verwerflichen. 
die Menſchen von dem wahren, durch Chriſtum un 
Herrn verkündigten Heilsweg abführenden Schlacken 3 
reinigen. In den hier ehrerbietigſt beigefügten ne 
Artikeln haben wir die Irrlehren der römiſchen Hicracchle 
(Prieſterherrſchaft) aufgestellt und datgethan, inwieweit 
ſie — dem durch Jeſum Chriſtum verkündigten Willen 
Gottes entgegenſtehen.“ — „Wir legen dieſe A 
Einer Königl. Hochlöblichen Regierung als unſerer 
Landesobrigkeit mit der gehorſamſten Bitte vor: „yſolche 
gnädigſt prüfen zu laſſen, und dafern in denſelben 
nichts enthalten iſt, was der Lehre des Evangeliu 
Chriſti entgegenſteht, uns, die aus der römiſch⸗katholiſchen 
Gemeinde ſich zufolge ihrer Ueberzeugung ausgeſonde 
chriſtlich⸗katholiſche Gemeinde gnädigſt anzuerkennen zg 
Dieſes Anerkenntniß dürfte Eine Königliche Hoc? 
liche Regierung uns um ſo weniger jetzt mehr der 
fagen, als der hieſige Propſt Buſſe Alle, ſo de 
reinen Lehre Jeſu anhangen, am Sonntage ee 
20ſten d. öffentlich von der Kanzel von feiner Kircht 
bereits ausgeſchloſſen, und erklärt hat, daß . 
der Teufelslehre anhangen werden, von ihm nicht mehr 
werden die Sacramente empfangen u 
gräbniß ihrer Leichen ihnen 9 werden wird. Wir 
haben uns ein Privathaus gemiethet, den Prieſter 
Czerski als unfern Prediger vocirt, haben heute die 
Meſſe zum zweiten Mal in unſerer Landessprache ge⸗ 
hört und heute das Abendmahl, wie es Chriſtus der 
Herr eingeſetzt hat, in beiden Geſtalten von der Hand 
unſers Priesters empfangen. Da der Propſt Buſſe 
von uns losgeſagt hat, TO erſcheint es dringend noth⸗ 
wendig, daß ee Infern Verhältniſſe, in Bezug a) 
auf das vorhandene Kirchenvermögen, b) auf den Schul 
beſuch unſerer Kinder, e) auf den Beerdigungsplab, le 


burg zurück. Der vortragende General⸗Adjutant des 
Königs, Generallieutenant von Neumann, befindet ſich 
ſchon ſeit 8 Tagen dem Vernehmen nach mit Aufträ⸗ 
gen des Monarchen und in unſern Zeitungen nach Neu⸗ 
Strelitz abgemeldet, auswärts. Noch bis dieſen Augen⸗ 
blick verlautet immer noch nichts Beſtimmtes über die 
Wiederbeſetzung der durch Todesfälle und Verſetzungen 
erledigten hohen Staatsämter. Das ſchon mehrmal 
von hier aus zu voreilig mitgetheilte Gerücht einer Ver⸗ 
Änderung im Gouverntment der Hauptſtadt und der 
Präſidentur des geh. Staatsraths, gewinnt inſofern jetzt 
einen Anhalt, als man die Nachricht aus Münſter von 
der Verſetzung des daſigen commandirenden Generals 
und Gouverneurs von Meufhatel, Herrn von Pfuel, 
auf einen noch höhern Poſten in Berlin ſelbſt mit je⸗ 
nem Gerücht in Verbindung bringt. — Die Arbeiten 
und Gonferenzen mit den hier Anweſenden und Bevoll⸗ 
mächtigten der Vereins⸗Staaten werden, wie man ver⸗ 
nimmt, um ſo eiftiger fortgeſetzt, als die neueſten Er⸗ 
eigniffe eine große Maſſe zu erledigende Gegenſtände an⸗ 


reitungen zu neu anzuknüpfenden Verhandlungen und 
Vereinbarungen, Zeitaufwand und vereinte Kräfte erfor⸗ 
dern. — Von allen Seiten beftätigt ſich die bereits ges 
gebene Nachricht, daß für die Tochter des enthaupteten 
ehemaligen Bürgermeiſter Tſchech auf die menſchenfreund⸗ 
lichſte Weiſe geſorgt worden if. Das unglückliche Mäd⸗ 
chen iſt in Begleitung einer ältern Dame nach Schleſien ab⸗ 
gereift*), wo fie eine achtbare Familie aus der Verwandtſchaft 
in Schutz und Pflege nehmen und dafür eine angemeſſene 
Penſion erhalten wird. — Heute fand die feierliche Be⸗ 
ſtattung der älteſten Tochter des Staatsminiſters, Graf 
zu Stolberg⸗Wernigerode, ſtatt; das Haus des Graſen 
iſt durch dieſen Todesfall in tiefe Trauer verſetzt. — 
Im engliſchen Geſandtſchaftshotel traf geſtern der Kabi⸗ 
netskourier der Königin Victoria, Capitain Moore, ein. 
— Der Schauplatz der Natur hat ſich gewaltig bei 
uns verändert. Der ſtarke Winterfroſt hat einem voll⸗ 
andigen Thauwetter Platz gemacht und unſer dieſes 

Mal beſonders glänzender Chriſtmarkt ſchwimmt ia 
Koth und Waſſer. Heute haben ſchon viele eingeſtellte 
Öffentliche Arbeiten wieder begonnen werden können und 
5 große Anzahl eingefrorner Schiffe it, zum Vor⸗ 
S für eine ſo bedeutende und volkreiche Stadt 
Gehe . Arcen anden handel, heute zur Stadt gelangt. 
führenden re — wir in der neuen zur Sternwarte 
langten B ürztich im Wege des Durchbruches er⸗ 
eſſelsſtraße eine Feuersbrunſt, die durch bald 


concentrirte Hülfe 
gelöscht wurde. fe, ohne großen Umfang zu gewinnen, 


W 
ves Ceed J, niferium wird gegenwaͤrtig über 
Anſtellung evan e Une und Conſiſtorien bei 
iſt ſehr geſpannt auf eine eiſtlichen derathen, und man 
binetsordre, welche e demnächſt zu erwartende Ka⸗ 

„ welche eine neue En a 

wichtigen Angelegenheit bringen fell. Feng in dieſer 
men, ist es im Werke, den Cents en ir Derneh: 
eine viel ſelbſtſtändigere Stellung zu Se im Ganzen 
1 der Plan mächtige Un . 9 

ren nden aus as ‚ 
Geiſtlichen zu ee das Anſtellungsrecht der 

„Die 12. Nr. des Mäßigkeits⸗ Herolds enthält fol 
gende beachtenswerthe Nachrichtem über die Fortfeheitte 
der Nüchternheits⸗Reform im Großherzogthum Pofen“: 
Ohne mit thörichten Vorfragen die Zeit zu verlieren und 
ihre Trägheit und Liebloſigkeit zu beſchönigen, ſondern 
das Feuer löſchend, wo es brennt und weil es brennt, 
hat ſich nun auch die katholiſche Geiſtlichkeit des Groß⸗ 
herzogthums Poſen wie Ein Mann gegen den großen 
Würger des Jahrhunderts — den Branntwein — er⸗ 


— FIRE Fe 5 Pr 
) Vielleicht hat dieſe Abreiſe zu dem Gerüchte von ihrer 


Tage trüber und drohender. Schon giebt es jetzt eint 


Nahrungsmittel wird aber bei dem größten Theile den 


weil die Mittel dazu gänzlich fehlen. Ein furchtbare 
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n ingabe: Die Vorſteher der chriſtlich⸗katho⸗ ift dem Handelshauſe Stieglitz in St. Petersburg Übers 
— 5 — als Unterſcheidung von der römiſch⸗ | geben und fol, je nachdem es die Umſtände erfordern, 
katholiſchen Gemeinde. SR effecktuirt werden. 
Düſſeldorf, 16. December. (Düſſ. 3.) Ein hier n r ei 

ſiges achtbares Handlungshaus, das 8 mit 5 > En ale 
5 i 8 * ’ 1 * + . 

2 — „ ſcheint Beſorgniſſe vor neuen Umtrieben des Prinzen 


da m 9. November, in welchem von dem in N 8 
he See dief. Ztg. erwähnten Erdbeben keine Rede iſt. Louis Napoleon [zu haben; die Vorſichtsmaßregeln 
eln im Schloſſe Ham find verſchärft; man fagt, daß der 


Köln, 14. December. (W. M.) Vor etwa drei 5 0 a 5 
ie ich Ihnen damals berichtete, in Prinz ſich mit der radicalen Partei verſtändigt und alle 
Monaten wurden, wie ich Ih feine Prätendenten⸗Anſprüche aufgegeben habe. Die zu 


ei andlung durch den Polizei-Com⸗ 
miffe — . daß derſelbe dazu höhe- erſcheinenden Memoiren des Generals Montholon ſollen 
zu einer Manifeſtation dienen, und um dieſe vollkom⸗ 


atte, die vorgefundenen Exemplare 
ve a Scheit, em preußiſche Un: men zu machen, redigirt Alexander Dumas diefe Me⸗ 
uroffizier und der Landſchullehter,“ troß aller Proteftas moiren. Er iſt von Ham zurücknekehrt, wo er dem 
tionen des Prinzipals gegen dies unbefugte Verfahren] General Montholon für Rechnung der Preffe 14,000 Frs. 
in Beſchlag genommen. Auf die ſofort an die hieſige als erſte Honorarzahlung überbrachte und tiglich an 
der Tafel des Prinzen ſpeiſte. — Die militäriſchen 


i werde hat jetzt der betreffende N 
rer die amtliche Anzeige erhalten, | Vorſichtsmaßregeln in den Tuilerien haben feit der Ans 
kunft des Königs wieder begonnen; jeden Abend um 


; en habe ſich, laut einer vom 
en er "die — ergangenen Mit⸗ | fieben Uhr rückt, außer den zahlreichen ſchon daſelbſt bes 
theilung, damit einverſtan den erklärt, daß die von dem findlichen Wachen der Linie und der Nationalgarde, 
Polizei⸗Commiſſair in Beſchlag genommene Schrift] ein Bataillon der Garnifon in die Tuilerien und bleibt 
weder für gemeingefährlich noch für verbrecheriſch zu | in einem der geheizten Gänge des Schloſſes die ganze 
erachten ſei; deshalb habe auch der Präſident des hie⸗ Nacht unter den Waffen. Die nächtlichen Patrouillen 
figen Regierungs⸗Collegiums die (ſeitdem erfolgte) Frei-] find zahlreicher als ſonſt. 
gebung der weggenommenen Exemplare verfügt und das] „ Paris, 14. Dechr. — Der König und die 
ungeeignete Verfahren des Polizei⸗Commiſſairs ſei ger] Königin der Belgier, der Herzog und die Herzogin von 
rügt worden. Hoffentlich wird die Veröffentlichung dier] Aumale find ſämmtlich geſtern angekommen. Der 
fer und ähnlicher Entſcheidungen ber Regierung der] Courrier frangais beſpricht die neue nächtliche Polizei 
noch immer vorkommenden Befugnißüberſchreitungen] und wünscht, daß man auch den Urſachen der Ver⸗ 
brechen abzuhelfen ſuche, indem ſonſt die beſte Polizei 


unterer Polizeibeamten allmälig ein Ende machen. 
nichts erreichen könne. Der Courrier giebt dabei an, 


(Weſ⸗3.) Die Sache der Bonner Beſeſſenen iſt 
daß im Monat November 8 Individuen auf den Straßen 
verhungert gefunden ſein, wozu noch drei ähnliche Fälle 


geſtern vor der correctionellen Kammer des hieſigen 

Landgerichts vorgekommen. Die Umſtände haben ſich, 

ſo weit fie zur Verhandlung kamen, im Weſentlichen] im laufenden Monat kämen. Es iſt eine traurige That⸗ 
ſache, daß 70,000 Perſonen in Paris Unterſtützung von 
wohlthätigen Geſellſchaften empfangen und zu gewiſſen 


gerade fo herausgeſtellt, wie ſie ſchon früher berichtet 
worden waren. Namentlich hat der am Bonner Mün⸗ 

Zeiten 30—40,000 Menſchen ohne Arbeit ſind. Zu 
der herrſchenden Armuth tragen nach dem Courrier 


fer angeſtellte Geiſtliche aus einem Gebetduche über die 

vermeintlich Beſeſſere Gebete geſprochen und die Hülfe 

er Polizei requirirt, um dieſelbe in die Kirche zu ſchaf⸗ hauptſächlich drei Sachen bei, der geringe Lohn für 

fen: Die Erzählung der Frau war der Art gewefen, | weibliche Arbeit, die Unſicherheit mancher in das Große 

daß ein unſäglicher Grad von Aberglauben erforderlich] getriebenen Gewerbe und vorzüglich die Concurrenz mit 
der Arbeit der Sträflinge. Nicht minder iſt die auf 

die gewöhnlichen Lebensmittel gelegte hohe Steuer ſehr 


war, um dadurch getäuſcht zu werden. In allen an⸗ 

dern Punkten leicht überführt, blieb die Angeklagte doch 
drückend für die Armen. Es läßt ſich nicht bezweifeln, 
daß die Regierung in den angeführten Sachen auf die 


andhaft dabei, daß das Kind von dem Biſchof von 
Trier zur Berührung des Rockes zugelaſſen ſei. Das 5 

Lage der arbeitenden und hungernden Klaſſen wohlthätig 
wirken könne. — Der Courrier frangais behauptet 


il lautete, daß die Tochter in einer Correctionsan⸗ 
ſeit der Ankunft des Königs in den Tuillerien, treffe 


i i ie Mutter nach aus⸗ 
unterzubringen ſei, eben ſo die f 
gehaltener ſechs monatlicher Haft, dem Maximum der 

man wieder die alten Maßregeln und laſſe jede Nacht 
ein halbes Bataillon Truppen mit ſcharfen Patronen 


trafe für Betteln mittelſt betrügeriſcher Vorſpiegelun⸗ 
gen. Leider ſind andere Perſonen, deren Kopf ebenfalls 
einiger Correction bedürfte, dem Geſetz nicht erreichbar.] die Wachen des Schloſſes verſtirken (C ob.) 
o' Paris, 14. December. — In dem Lyonſchen 
Censeur ließt man Folgendes: „Ein junger Lieutenant 


Deut ſchland. N 
Dresden. (Adreſſe an Ronge.) Auch von hier 
wird mit Nächſtem eine Dankadreſſe an Ronge abgehen. \ „Ein jun 5 
Sie liegt bei mehreren Bürgern hier aus und wird | im zweiten tn 1 ee e 
it zahlrei i bedeckt. (Ein anderer | ein geborner Genfer, Sohn des Grafen G., der lange 
e f Zeit in den Schweizer Kantonen und im Kirch enſtaate 
diplomatiſche Funktionen ausgeübt hatte, lag in Forli 
in Garniſon. Dort verliebte er ſich in eine junge Dame, 


Dresdener, C. Gruner, eröffnet eine Subſcription für 
die er als Gemahlin nachſuchte und erhielt. Aber er 


ihn, deren Ertrag bei der Red. der Sächſ. Vaterl.⸗ Bl. 
iſt Proteſtant und fie katholiſch. Dies iſt in den päpſt⸗ 


zuſammenfließen ſoll.) f 
Freiburg, im December. (Seebl.) Unferer Eiſenbahn 
lichen Staaten ein großes Hinderniß. Der Offizier um: 
ging die Schwierigkeit, er verlangte einen 14tägigen 


droht ein harter Schlag; die hochwürdige Curia foll 
beabſichtigen, an die großh. ja das 1 zu 
1 nn= und Feiertage alle Fahrten i a 
. N Urlaub, begab ſich mit feiner Zukünftigen nach Florenz, 
heirathete ſie dort und kehrte dann mit ihr nach Forli 
zurück. Einige Zeit darauf läßt ihn der biſchöfliche 


durch die katholiſchen Landestheile einzuſtelen, damit der 
Vicarius rufen, hält ihm eine lange Predigt und erklärt 


omme Sinn des Volkes und die Feier des Gottes⸗ 
dienſtes keinen Abbruch leiden. Als zuverläſſig darf 

ihm: in den päpſtlichen Staaten werde das Contubinat 
nicht geduldet. Darauf theilte der junge Mann dem 


nen mittheilen, daß von dieſer Stelle an die 
en zu Konſtanz eine Beſchwerde wegen der 

General⸗Vicarius mit, welches Mittel er angewandt, um 
ſich zu verheirathen. Dieſer ſchrieb ſofort nach Rom 


auf dem Bodenſee während des Sommers ſtattfindenden 

| duſtfahrten der Dampfſchiffe an Sonn⸗ und Feiertagen 
und acht Tage nachher traf ein Befehl ein, kraft deſſen 
der Offizier Forli verlaſſen mußte, um ſich nach Rom zu 


— — iſt. Dieſe Fahrten werden als eine Stö⸗ 
begeben und ſich dort vor das Kriegs⸗Präſidium zu ſtellen. 


i jer des Gottesdienſtes nicht nur in der 
j 1 ſondern an allen Uferorten des Sees 

ezeichnet und Abſchaffung dieſes Uebelſtandes durch t 

Noßh. Kreisregierung verlangt. ; Dort hatte er ein langes Verhör zu beſtehen, nach deſſen 

Nuſſiſches Reich. Beendigung man ihm ein Schreiben gab, das er Sr. 

Ehrwürden dem Pater Oliver, Commiſſarius der Inqui⸗ 

ſition abzugeben hatte. Dieſer empfing den jungen Mann 

mit einem Lächeln voller Sanftmuth, fagte ihm: päpſt⸗ 


St. Petersburg, im December — Durch kaiſer⸗ 
liche Offiziere könnten nicht Proteſtanten nnd Feinde der 


chen Ukas vom 20. October iſt dem dirigirenden Ge: 
Nat ‚eröffnet worden, daß Se. Majeſtät genehmigen, ein 
Religion ſein, rief ſodann den Frater Michel und be⸗ 
fahl dieſem den Oſſizier auf feinen Poſten zu führen. 


Anlehen von 12 Millionen Silberrubel zur Beſtreitung 
Dieſer Poſten war kein anderer, als einer der gräßlichen 


Koſten der Eiſendahn von St. Petersburg nach 
oskau mit auswärtigen Capitaliſten abzuſchließen, und 

Kerker der Inquiſition, einer von denen, die im Italieni⸗ 
ſchen Segreta heißen und der ſchon dazu vorbereitet 


War leichen Bedingungen wie die des dritten 
—— Anlehens, namlich 1) Daſſelbe wird als 
war, den ketzeriſchen Offizier aufzunehmen. In dieſem 
Kerker blieb der Unglückliche 3 Monate lang, getrennt 


viertes Aprocentiges Anlehen im großen Buche der 

uſſiſchen Nationalſchuld eingeſchrieben. Die Einſchrei⸗ 
von ſeiner, der Niederkunft nahen Gemahlin, welcher zu 
ſchreiben man ihm nicht erlaubte und die deshalb nicht 


dungen werden in 480 Serien, jede zu 50 Einfehreis 
wußte, was aus ihm geworden ſei. Endlich nach ihrer 


Lyon ah von ihm ſelbſt haben wie biefe Thatſachen 


erfahren. 


Spanien. 

% Madrid, 5. December. — Man ſchreibt aus 
Valencia, daß daſelbſt Hauptmann Morata und Lieute⸗ 
nant Morali, der Verbindung mit den letzten Aufſtän⸗ 
den verdächtig, erſchoſſen worden find, Aus Karthagena 
kommt die Nachricht, daß man dahin 60 gefangene 
Einwohner aus Barcelona gebracht habe, weil in den 
Gefängniſſen letzterer Stadt kein Raum mehr ſei. 

Großbritannien. 

O London, 12. Decbr. — Bei Gelegenheit der 
neulich in Paris ans Licht gekommenen Gräuelthaten 
der Nacht und der darauf hin projectirten Nachtpolizei 
bemerkt der hieſige Globe: Unſtreitig iſt die Pariſer 
Polizei politiſch. Wenn ein armer Teufel ein Buch 
über politiſche Sachen publicirt, ſo hetzt man alle Poli⸗ 
zei hinter ihn und dann iſt in der ganzen Haupt⸗ 
ſtadt keine Ecke zu ſinden, worin er ſich verbergen könne. 
Wenn aber ein befteiter Sträfling nach Paris zurück⸗ 
kehrt, um dort wiederum zu ſtehlen und zu morden, ſo 
läßt man ihn ſchalten und walten, bis eine Dirne oder 
einer ſeiner Mordgehülfen ihn verräth. Es giebt jedoch 
eine Brig ade Spione welche die Regierung beſoldet, um 
die Verbrecher, ſie ſeien politiſche oder nicht politiſche, 
zu arretiren. Aber da dieſe Leutchen wohl wiſſen, daß 
nur in politiſchen Sachen Vortheil und Ehre zu erwer⸗ 
ben iſt, ſo bekümmern ſie ſich wenig um die gewöhnli⸗ 
chen Miſſethäter. — Die Erplofion auf der Dover⸗ 
London⸗Eiſenbahn iſt nun amtlich conſtatirt. Das zeit⸗ 
liche Oeffnen der Sicherheits⸗Valve ſei von dem Füh⸗ 
rer vernachläſſigt worden. Dies ſei die Urſache der Ex⸗ 
ploſion, lautet der offizielle Bericht. Der Schaden iſt 
auf 5000 Lſtr. geſchätzt. In einer geſtern in Totten⸗ 
ham ſtattgehabten Wette legte eine in einem 2 rädrigen 
leichten Karren angeſchirrte Stute (ein Träber) die Strecke 
von 15 Meilen friſch und geſund in 59 Minuten zurück. 

London, 13. December. — Die Spaltung, welche 
der Puſepismus in die Hochkirche zu bringen droht, wird 
täglich fühlbarer. Ein Meeting der Wähler von Ald⸗ 
gate hatte den Beſchluß gefaßt, ihre Gemeindevertreter 
dahin anzuweiſen, die 200 Pfd. für die Cripplegate 
neue Kirche wegen ihrer pufeyiftifchen Färbung zu vers 
weigern, was auch geſchah. Der Times zufolge, habe 
der Erzbiſchof von Canterbury die Abſicht, eine Synode 
der engliſchen Biſchöfe über das Schisma, das in der 
engliſchen Nationalkirche hervorbreche, zuſammenzube⸗ 
rufen. — Bei einem dieſer Tage unter Vorſitz Lord 
Normanby's ſtattgefundenen Meeting über die Beför⸗ 
derung der Geſundheit in den Städten, machte ein Red⸗ 
ner insbeſondere auf die Uebelſtände der Kirchhöfe inner⸗ 
halb der Städte und auf die Beläſtigungen und Miß⸗ 
ſtände des Rauchs aus den Schornſteinen der Fabriken 
aufmerkſam. — Heute fand in Windſorſchloß die In⸗ 
veſtitur des Herzogs von Sachſen-Koburg⸗Gotha mit dem 
Hoſenbandorden mit vorgeſchriebenem Ceremoniell ſtatt. 

Der Herzog von Mancheſter hat bei Kimbolton 20 
Morgen des trefflichſten Wieſenbodens an 100 arme 
Arbeiter verpachten laſſen. Man hofft, daß dieſen Leu⸗ 
ten daraus eine wahre Wohlthat erwachſen wird, und 
daß andere große Gutsherren, die ſeither der Verpach⸗ 
tung in kleinen Parcellen abgeneigt waren, dem Bei⸗ 
ſpiele folgen werden. Mehrere Gutsbeſitzer, welche die 
Landverpachtung im Kleinen ſchon ſeit einigen Jahren 
verſucht haben, ſind zu der Ueberzeugung gelangt, daß. 
dieſelbe für den Gutsherrn und Pachter gleich vortheil⸗ 
haft ſei. 

* Southampton, I2. Decbr. — Das k. Poſt⸗ 
Dampffhiff Avon brachte die größte Ladung Species, 
welche je von der öſtl. Küſte Mexikos verſchifft wurde, 
nämlich 2,078,739 Dollars, von welchen 268,067 für 
Rechnung der Mexicaniſchen Dividende beſtimmt ſind. 
Ferner hatte ſie an Bord 600 Unzen Goldſtaub, 2679 
Unzen Silber, 99 Pfd. Platina, 108 Serons Cochi⸗ 
nille, 28 Serons purga de jalapa und 3 Serons Copals 
gummi und 17 Paſſagiere. 5 

* Briſtol, 12. December, — Der Great Weſtern, 
das größte bis jetzt erbaute Dampfboot, verließ geſtern 
die hieſigen Docks und ſtach in die See, um feine erſte 
Fahrt nach London zu machen. Bekanntlich fand die 
Verrechnung bei ſeiner Erbauung ſtatt, wie bei vielen 
anderen Unternehmungen in der Welt, daß ſeine Ver⸗ 
haͤltniſſe nicht in dem richtigen Verhältniß zu feiner 
nächſten Umgebung waren. Es konnte nämlich nicht 
eher in Anwendung gebracht werden, bis man die 
Schleuſen der Docks theils eingeriſſen hatte, um fie für 
ſeinen Durchgang zu erweitern. 

tiederlande 

Haag, 13. December, — Seitdem die Schiffs 
fahrt zwiſchen Rotterdam und London unterbrochen iſt, 
gewährt das Dorf Scheveningen den Anblick einer klei⸗ 
nen Handelsſtadt. Die engliſchen Dampfſchiffe kommen 
dort an und die Verſendungen nach London werden 
dort eingeſchiſſt. — Die Wagen erſter Klaſſe auf uns 
ſeren Eiſenbahnen ſind ſeit einigen Tagen mit kupfernen 
Keſſeln verſehen worden, die mit ſiedendem Waſſer ge⸗ 
füut werden und fo den Reiſenden zur Erwärmung 
rn 17 75 3 eine e getroffene Einrichtung 
Die zurückzu nferiptionen werden durch Ver⸗ er erhielt den Befehl die päpſtlichen Staaten zu ver⸗ ein unheilbringender Vorfall zu fürchten; auch ſtören 
bofung r Reatifation dieſes Anlehens laſſen. Gegenwärtig befindet ſich dieſer Offizier hier in | fie nicht im Geringſten die Bequemlichkeit die Reiſenden. 
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bungen a 500 Silberrubel, eingetheilt. Die Zinszah⸗ 

ang erfolgt zu St. Petersburg halbjährlich vom 1. Fe⸗ 
beuge bis zum 1. April und vom 1. August bis zum wu | 

J. October. 2) Die Tilgung dieſer neuen Schuld be⸗ Niederkunft begab ſich die junge Frau nach Rom und 

Runt im August 1846, wozu ein befonderer, mit den] warf ſich dort zu den Füßen eines Prälaten, Monſignor 

bei, 5 lu vermiſchender Fonds angewie⸗ Piccolomini. Der Inquiſitions⸗Rath verſammelte ſich, 

gen Anlehen nicht zu ve 5 9 i N N ) 

wird, der 1846 125,000 Siberrubel und vom] der Offizier ward geztoungen feine Entlaſſung einzurei⸗ 

Jahte 1847 an jährlich 300,000 Silberrudel, oder chen und ward fo endlich frei. Hierauf kehrte er nach 

| 2% pCt. der Nominalſumme des Capitals, beträgt. Forli zurück, aber dort wollte man ihn nicht dulden und 


. e l g i e u 
14. Decemder. — In der geſtrigen 


> 


Brüſſel, 


Sitzung der zweiten Kammer wurde auf den Antrag wohl nicht definitiv beſchloſſen, man ſchien aber doch als 


des Miniſters des Innern dle Etörterung des Geſetz⸗ 
vorſchlages über den Vertrag vom 1. Septbe. zur Bar‘ 
gesordnung gebracht. Hr. Maſt de Vries bettachtete 
den Vertrag mit dem Zollverein als ſehr wich⸗ 
tig, als den einzigen Akt wirklicher Unabhänigkeit un⸗ 
ſerer Politik, in ſofern er die Art Oberhertſchaft vers 
nichtet, welche Frankreich über Belgien auszuüben ſchei⸗ 
nen wollte. Der Redner fand, daß wir durch dieſen 
Vertrag nicht ferner von der guten oder üblen Laune 
Frankreichs abhingen, und wenn er gleich bedauere, daß 
unſere Baumwollen⸗Induſttie darin eben nicht günſtig 
behandelt worden ſei, fo tiöſte er ſich damit, daß Preu⸗ 
ßen nur gedruckte Baumwollenſtoffe zu uns ſende. Der 
Vertrag finde um ſo mehr ſeine Zuſtimmung, als er 
die Zukunft unſerer metallurgiſchen Induſttie ſichere, 
die doch die vorzüiglichfte des Landes ſei. Er ſtimme 
für deſſen Annahme. Hr. de Smet tadelte den Ver⸗ 


trag, den er als eine Frankreich und Holland gegebene 


Ohrfeige betrachte, mit welchen Ländern man jedoch vor⸗ 


theilhaft hätte unterhandeln können, und glaube, daß 


durch ihn die Vortheile des Geſetzes über die Differen⸗ 
zialzölle vernichtet werden. Auf eine Anfrage des Hen. 
Leſoinne antwortete der Miniſter des Innern, daß Guß⸗ 
und anderes Eiſen, nach dem Vertrag, nicht allein zu 
Lande, ſondern auch, vermittelſt einiger im Vortheile 
Belgiens zunehmender Vorſichtsmaßregeln, auf der 
Maas und dem Rheine in die Vereinsſtaaten eingeführt 
werden können. Dieſe im Namen der Regierung ge⸗ 
machte Erklärung wurde mit Zuſtimmung des Mini- 
ſters in das Protokoll aufgenommen. 

f wei 

Luzern, 13. December. — Nachbem ſich allerorts 
die Oppoſitionspartei zurückgezogen hat, iſt jetzt die Zeit 
der Arreſtationen. Furchtbare Stille zu Stadt und 
Land. In und aus der Stadt waren bis geſtern 
Abends 80 Atreſtanten und elne bedeutende Zahl, 100 
— 200, ſollen flüchtig ſein. Unter den erſtern befinden 
ſich ſeit zwei Tagen Stadtamtmann Iſaak, Major 
Schindler, Delaquis, Blancard, Arreſtanten und Flüch⸗ 
tige find meiſtens Geſchäftsmänner und Handwerket⸗ 
meiſter. Die Truppen durchziehen dieſen Augenblick im 
mehreren Kolonnen den ganzen Kanton, um die Un⸗ 
glücklichen feſtzunehmen. ö 

Bern, 13. December. — Hr. Polizeidirektor Mies 
ber hat im Regierungskath den Antrag geſtellt, alle 
Jeſuitenzöglinge zur Bekleidung von Staatsämtern uns 
fähig zu erklären : 

Nachrichten von verſchiedenen Seiten melden daß im 
Kanton Aargau, namentlich längs der Luzerner Grenze 
noch immer große Aufregung herrſche, ja daß die 
Meinung mehr und mehr Boden gewinne, als ob die 
Radicalen einen neuen Streich gegen Luzern vorhät⸗ 
ten. Die Sprache gewiſſer Blätter ſcheint dieſe Nach⸗ 
richt zu beſtätigen. 

Sch weden. 
Stockholm, 10. Decbr. (H. N. Z.) Vorigen Frei⸗ 
tag wurde eine längere ſ. g. Sprecherconferenz gehalten, 
dorthin auch alle Wortführer der Ausſchüſſe berufen 
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Schleſiſche Communal:Angelegenbeiten. 
Breslau, 19. December. — Die Redaction der 
ſchleſiſchen Ehtonik hatte neulich allen Mitgliedern der 
0. 95), in welcher ein für die Verſammlung wichtiger 
Attikel über Umwandlung der ſtädtiſchen Hypotheken in 
en enthalten war, unentgeldlich überſendet. Die 
erſammlun 
daction für 
ausgeſprochen. 


ſchließen N = 


hat jetzt in einem Schreiben an die Re⸗ 
lch freundliche Auſmerkſamkeit ihren Dank 
Die Umwandlung der Hypotheken in 
Ul a 0 ai 50 dem Stillſchweigen 
„ee gelegt, ſondern unausgeſetzt ein 
2 0 99 die ſachung. Wenn es auch mit zu 
. je außerordentliche Vorrteandlung der Hypotheken große 

Schwierigkei andeelle bieret, fo find andrer Seits 
Schwierigkeiten vorhanden, welche ſo leicht nicht zu be⸗ 
ſiegen fein werden. 1 cht nicht zu be⸗ 


Der von Stiten des Magiſteas an d 
hörde jährlich. einzuli Denn 
zuliefernde allgemeine Verw * 

ucht, wacher den ganzen Stadthaushalt in auen Habe 


theilen und auch den 
dels, der Indufsie e der Gewerbe, des 


höhere Be⸗ 


umfaßt, iſt in der letzten S ir 
upl, k en Stadt: 
derordneten Verfammlung zur Kenntnißnahme . 


worden. Die Ver Am e \ j 
tie Atenftüc auf amnlung. beichtsß dier dach the 


formation der Stad 
erſt ſelbiges zum Vortrag zu bringen. 


Zur Verbreitung und E B 1 
iſt wiederum vr San der m 5 ag 
welches zum Niederreißen beſtimmt ſſt, füe 1,000 getr. 
angekauft und den zum Kauf beauftragten don Seiten 
der Verſammlung eine Vollmacht zur Aschen des 
Kaufcontractes ertheilt worden. 


Tage in ihrem Bürcau zur In⸗ 


Schleſiſcher No 


Ge donn Werse ein Exemplar der == 


Haupt 
dean. C 
elege 


toerordneten auszulegen und dann 


nnen 


Eine Anmeldung beim Könige, daß es unmöglich wäre, 
den Reichstag im nächſten Januar zu beendigen, wurde 


2 


eine ausgemachte Sache anzunehmen, daß der Reichstag 
unmöglich im beſagten Monate beendet werden könne. 
Es heißt jetzt auch, daß der König wohl nach Norwegen 
reiſen werde, um das Storthing im Februar zu eröff⸗ 
nen, aber nach einem kurzen Anfenthalt daſelbſt nach 
Stockholm zurück kommen werde, um den Reichstag 
aufzulöſen. 


Dänemark. 


Von der däniſchen Grenze, 12. December. 
(Weſ.⸗Z.) In der däniſchen Ständeverſammlung zu 
Roeſkilde ward in der 38ſten Sitzung einſtimmig ein 
wichtiger Beſchluß gefaßt, der, wenn er zur Ausführung 
käme, wohl mehr geeignet wäre, die Herzogthümer mit 
Dänemark zu verbinden, als der Uſſingſche Antrag we⸗ 
gen der Staatseinheit und der Erbfolge. Es ſoll 
darnach nämlich die Zollgrenze zwiſchen Dä⸗ 
nemark und den Herzogthämern aufgehoben 
werden, letztere mit erſterem eine gleiche Zollordnung 
erhalten und ſomit einen eigenen Zollſtaat bilden. Für 
Deutſchland und den deutſchen Zollverein iſt die Sache 
deshalb von Wichtigkeit, weil, wenn der däniſche Plan 
durchgeführt würde, die Herzogthümer wahrſcheinlich für 
immer von dem deutſchen Zollverein ausgeſchloſſen blie⸗ 
ben, ſtatt daß ſie gleich, oder doch bald nach dem bei⸗ 
treten müßten und würden, wenn erſt Hamburg beige⸗ 
treten, und auch, was die Bevölkerung der Herzogthü⸗ 
mer betrifft, eine bedeutende Mehrheit ſchon jetzt für 
den Beitritt geſtimmt iſt. 

Miscellen. 

* Von Julie von Großmann, welche uns in 
dem Taſchenbuch Penelope für 1845 eben erſt ein recht 
anmuthiges Lebensbild der leider zu früh geſchiedenen 
Dichterin Agnes Franz geliefert hat, liegt uns eine vor 
Kurzem erſchienene Schrift „Feierabende für gute 
Kinder, mit Beiträgen von Agnes Franz 
(Leipzig bei Heinrichs. IV. und 220 S. 8.) vor, die 
wir allen gebildeten Eltern und Kinderfreunden, welche 
bei dem bevorſtehenden Chriſtfeſte den lieben Kleinen ein 
lehrreiches und unterhaltendes Buch in die Hände geben 
wollen, beſtens empfehlen können. Die Herausgeberin, 
welche zugleich Verfaſſerin des größten Theiles des In⸗ 
halts iſt, hat es trefflich verſtanden, den Kinderherzen 
ſich zu nähern und ihnen eine Nahrung zu geben, 
welche auch den beſorgteſten Eltern und Erziehern als 


eine auf Geiſt und Gemüth der Kinder wohlthuend ein⸗ 


wirkende erſcheinen wird. Daß die beigefügten Gaben 
von Agnes Franz, der großen Kinderfreundin, die es 
gleich Wenigen verſtanden hat, kindliche Gemüther für 
ihren frommen deutſchen Sinn zu begeiſtern und ſie für 
alles Gute und Edle zu entflammen, den Werth des 
zudem ſchön ausgeſtatteten Buches nur erhöhen, darf 
wohl kaum noch geſagt werden. — Der Inhalt iſt in 
vier Abtheilungen niedergelegt, welche die Ueberſchriften 
führen: Kinderleben in Parabeln und Erzählungen; — 
Buntes zur Belehrung und Unterhaltung; — drama⸗ 
tiſche Spiele; — Parabeln und Erzählungen. Die 


beigegebenen vier Stahlſtiche dürfen als Zierden der 
Schrift bezeichnet werden. ee ; 
Wohl nirgends in der Welt ſpielen die Frauen 
eine fo unwichtige Rolle, wie in China. So berich⸗ 
tet Mr. Ellis von einem chineſiſchen Philoſophen, wel⸗ 
cher, indem er Ehemänner ermahnte, auf die Bildung 
ihrer Weibee zu ſehen, ſich Folgendermaßen äußerte? 
„Kann man doch Affen allerhand Kunſtſtücke lehren, 
Hunde abrichten, im Trettrade einer Mühle zu laufen, 
und Papageien, Verſe nachzuplappern. Da es nun 
alſo offenbar iſt, daß man ſelbſt Thiere Dinge leh⸗ 
ren kann: warum ſollte es nicht möglich ſein, auch 
junge Weiber zu bilden, die doch ſonſt menſchliche 
Weſen ſind?“ 10 
(Gegen die Folgen des Biſſes toller Hunde.) 
In einer auf dem Kontinent ſicherlich wenig geleſenen, 
engliſchen Provinzialzeitung (Devonport Herald) iſt 
vor wenigen Monaten ein Verfahren gegen die Folgen 
des Biſſes toller Hunde beſprochen worden, das in den 
Kanadas und den nordamerikaniſchen Vereinsſtaaten all⸗ 
gemein anerkannt, für außerordentlich wirkſam erklärt 
wird. Nach dem, was mir über dieſes Verfahren zur 
Kunde gekommen, beſteht es in Folgendem: Einem Er⸗ 
wachſenen gebe man ſogleich, nachdem er gebiſſen wor⸗ 
den, ein Viertelquart Branntwein, worin 12 Gran 
Moſchus, 2 Gran natürlichen Zinober und 2 Gran 
künſtlichen Zinober (Hydrargyrum persulphuratum) 
gethan ſind. Nach 30 Tagen wiederhole man dieſe 
Doſis. Gleich darauf laſſe man den Kranken ſich ins 
Bette legen und wenn die Aufregung oder die Be⸗ 
rauſchung vorüber iſt, gebe man ihm ein Pulver, beſte⸗ 
hend aus 6 Gran gereinigten Salpeters und 1 Gran 
Brechweinſtein und wiederhole die letztere Doſis alle 
Stunde bis ein reichlicher Schweiß eingetreten iſt. — 
Hat die Krankheit, nämlich die Tollwuth, ſchon mit 
einigen Symptomen begonnen, ſo ſteigere man den 
Moſchus und jede Art des Zinnobers um 4 Gran und 
gebe ein damit gemiſchtes Viertelquart Branntwein alle 
3, nach Umſtänden alle 2 Stunden und zwar dreimal; 
das heißt man laſſe drei ſolche Portionen anfertigen 


und fie den Kranken in Pauſen von 3 — 2 Stunden 


nehmen; unter ſehr dringenden Umſtänden laſſe man 
den Kranken nicht länger als eine Stunde von der 
erſten zur zweiten und von der zweiten zur dritten Doſis 
warten. Nach der letzten Doſis gebe man ebenfalls das 
Pulver aus 6 Gran Salpeter und 1 Gran Brechwein⸗ 
ſtein, und zwar alle 40 bis 50 Minuten ein ſolches 
Pulver, wobei es darauf ankömmt, den Kranken ſo 
lange in Aufregung zu erhalten und ihm Uebelkeiten zu 
machen bis er in einen ſtarken und reichen Schweiß 
verfällt, der gewöhnlich ſehr klebrig und ſtinkend iſt. 
Wenn dieſer Schweiß eingetreten, iſt der Kranke voll⸗ 
ſtändig geheilt. — Es iſt nicht angegeben, ob die Biß⸗ 
wunde, wenn fie friſch iſt, geätzt oder ausgebrannt wer⸗ 
den ſolle. Ich würde jedoch dazu rathen, da es jeden⸗ 
falls nicht ſchaden kann, nur würde ich ſtatt des Glüh⸗ 
eiſens oder einer glühenden Kohle die ätzende Salpeter⸗ 
ſäure empfehlen, die beſſer in alle Tieſen der Bißwunde 
eindringt und nicht ſo furchtbar erſcheint. Dr. Fr. 
J. Behrend. 


Breslau, 20. Dec. — In der letzten Sitzung der 
Stadtverordneten wurde die amtliche Mittheilung ger 
macht, daß das Vordergebäude des Polizeigefängniſſes 
jetzt vollſtändig ausgebaut und die Annahme eines drit⸗ 
ten Wärters nothwendig geworden ſei. Die Verſamm⸗ 
lung erkannte, daß die Annahme eines ſolchen Wärters 
unerläßlich ſei und gab ihre Einwilligung. 

Bei der Uebergabe der verſchiedenen Etats zur Prü⸗ 
fung an Commiſſionen wurde es für zweckdienlich er⸗ 
kannt, zu jeder Commiſſion neben den Mitgliedern, welche 
mit dem Stadthaushalt näher bekannt find, jedesmal 
einige erſt im Laufe des Jahres zum erſten Male ein⸗ 
getretene Stadtverordnete zur Etatprüfung zu ziehen, 
damit jedes Mitglied nach und nach ein deutliches Bild 
und eine ordentliche Ueberſicht der einzelnen Verwal⸗ 
tungszweige erhalten könne. Die Verſammlung ver⸗ 
theilte auch demgemäß in derſelben Sitzung die eben 
vorliegenden Etats. 


(Wahlen.) In der letzten Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten fanden folgende Wahlen ſtatt: Herr Proto- 
kollführer⸗Stellvertreter Linder er zum Mitgliede der 
zommiſſion der Verwaltung des Königs⸗Legates für ver⸗ 
ſchaͤmte Arme, Herr Stadtverordnete Apotheker Back 
zum Mitgliede des Sparkaſſen⸗Curatoriums, Herr Stadt⸗ 
verordnete Kaufmann Rösner zum Mitgliede der Ar⸗ 
mendirectſon, Hr. Stadtoerordnete Kaufmann Caprano 
1 ede der Finanz⸗Deputatlon, Herr Stadtver⸗ 
| orbnete Ofetier Heinrich zum Commiſſions⸗Mitgliede 
der Friedrichsthor⸗Caßematten⸗Angelegenheit. 


Tagesgeſchlchte. 
Breslau, 18. Bech . 4 diesjährigen 


Berichte üder die Einweihung des hieſigen evangeliſchen 


uvellen⸗ Courier. 


aus glaubwürdigen Quellen, 


kJ Haydn, Zwei einſtimmige Lieder: a) 


forte zu 4 H 


Schullehrer⸗Seminar äußerten wir den Wunſch: Herr 
Richter, welcher als tüchtiger Muſiklehrer und Kompo; 
niſt allgemein gekannt iſt, möge doch öfters — wie bei 
der Einweihung — dergleichen gediegene und zugleich 
belehrende Muſikpiecen zur öffentlichen Aufführung 
bringen. Es freut uns, berichten zu können, daß Hert 
Richter heute Abend im Muſikſaale des Seminars mit 
den Zöglingen der Anſtalt eine ſolche Aufführung 9° 
macht hat. Leider ift fo manchem Freunde des Semts 
nars, ſo wie manchem ehemaligen Schäler des Here 
Richter, welche noch mit Liebe an demſelben hängen, 
dieſe Aufführung ganz unbekannt geblieben. Wir wiſſen 
daß unfere hieſigen Muſſk⸗ 
direktoren und muſikaliſchen Künſtler, — Moſevius⸗ 
Köhler u. A. — welche der Aufführung beigewohnt, 
ihre größte Zuftiedenheit ausgeſprochen haben. Hoſſentlich 
wird Hr. Richter recht ald eine zweite Aufführung 
folgen laſſen. Könnte dieſes in den hieſigen Zeitungen 
nicht vielleicht angezeigt werden? Zur Aufführung Br 
men folgende Piegen: Ouverture zue Oper „Bren 

v. J. F. Reichardt, Hymne: „Ein König iſt der Herr“ 
Müfte von C. G. eiſſiger, Quartett (B⸗dur) 1 
der Alpenjäger don 
Schiller und Reſchardt, b) der Gang in dle Hees 
von Hoffmann und E. Richter, Sonate für das Piano 
i fänden von L. v. Beethoven, Zwei vie 
ſtimmige Lieder: a) der rechte Mann und b) Juchhei! 
Frühling. Muſik von J. Dürrner, Fuga (Wir glau? 
ben all) von J. S. Bach und der 100. Pfalm 
„Jauchzet dem Herrn“ von A. W. Bach. Ed 


Mit zwei Beilagen. 


— 


Erſte Beilage zu 


—— MH ne 


+ Breslau, 19. Dec. — In der Nacht vom 16. 
wum 17. d. Mts. hatte ein früherer Bauergutsbeſitzer 
d sus dem Oelser Kreife, der aber in feinen Verhältniſſen 

nach und nach fo weit zurückgekommen ift, daß er ſich 


— 2599 — 5 


* 300 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Sonnabend den 21. December 1844. 5 


+ Aus Oberſchleſien. In der Nacht vom 18. wenig Wahrſcheinlichkeit vorhanden, dott große maffive 
zum 19ten d. iſt die von Gleiwitz nach Oppeln fahr Anhäufungen reichhaltiger Galmei's aufzufinden, und 
rende Perfonenpoft zwiſchen Toſt und Gr.⸗Strehlitz ber nur von ſolchen wäre eine plötzliche und ſtarke Zinterzeu⸗ 


raubt worden; bei der Ankunft in letzterem Orte gegen | gung zu befürchten, während die in Polen bis jetzt be⸗ 


2 Uhr Morgens fand man die eine Thüre des Mas a⸗ 


zins offen, und wurden außer dem Brief⸗Felleiſen einige 
Poſtſtücke vermißt; die Thüren ſind gewaltſam erbrochen 
worden. Paſſagiergüter ſind verſchont geblieben, bis 
auf ein einem Reiſenden gehöriges Wiegenpferd, welches 
die Diebe, wohl der beſſeren Fucht wegen, mitgenom⸗ 
men haben, auch haben fie für Mundvorrath ge: 
ſorgt, indem ein paar Faſane fehlten. 


nun wohnungslos umhertreibt und von zufülligem Er: 

werbe durch Handarbeit lebt, ſeine Schlaſſtätte auf dem 

im Brande ftehenden Ziegelofen der magiſtratualiſchen 

Ziegelei zu Altſcheitnig genommen. Durch die von 

dem Ofen ausſtrömende Gluth hatten ſich während des 

Schlafens nach und nach die Kleider des Unglücklichen 

entzündet, ſo daß ſie bei ſeinem Erwachen bereits über 

und über in Flammen ſtanden. Um dieſelben zu löſchen, 
wälzte ſich derſelbe nunmehr zwar auf dem Ofen hin 
und her, hatte ader dabei auch noch das Unglück von 
der Höhe des Ofens hinabzuſtürzen. An feinem Körper 
mit Brandwunden bedeckt und durch den Sturz be⸗ 
ſchädigt, wurde er hierauf des Morgens aufgefunden 
und zwar noch lebend, aber in einem bedeutend gefähr⸗ 

"lichen Zuſtande und zu Wagen in das Krankenhaus 

der Barmherzigen hierſelbſt geſchafft. — Geſtern Nach⸗ 

mittags in der dritten Stunde hatte die Wittwe eines 

Tageardeiters mehrere Kleidungsſtücke an den geheizten 

Ofen zum Trocknen aufgehangen und ſich dann aus 

ihrer Wohnung in Geſchäften entfernt. Als fie eivige 

Zeit hierauf dorthin zurückkehrte, hatten ſich nicht allein 

ein Theil dieſer Kleidungsſtücke, ſondern auch bereits 

eine Quantität Holzſpähne, die neben dem Ofen ihren 

Platz gefunden hatten, entzündet; ſo daß ſie über und 

über in Flammen ſtanden. Erfolgte deren Rückkehr 

nach Hauſe auch nur eine Viertelſtunde ſpäter, ſo hätte 
das Feuer inzwiſchen gewiß bereits eine ſolche Ausdeh⸗ 
nung erlangt, daß die Gefahr für das Haus und deſſen 

Nachbarſchaft ſchwer zu beſeitigen geweſen ſein würde. 

— Am 14. d. M. beabſichtigte eine Frau, durch einen 

erhitzten Ziegel ihr Bette in Ermangelung eines ordent⸗ 

lichen Bettwärmers zu erwärmen. Sie legte deshalb 
den Ziegel in ihr Bett und entfernte ſich demnächſt. 

Nach einiger Zeit bemerkte einer der Nachbarn ein 

ſtarkes Gekniſter in der Stube der gedachten Frau, was 

iüin veranlaßte, ſich an Ort und Stelle zu begeben. 
Hier fand ſich, daß der Ziegel, welcher jedenfalls ge⸗ 
glüht haben mochte, die Betten bereits in Flammen 
gefegt hatte, welchen indeß noch zeitig genug Einhalt 
gethan werden konnte. 

Es wird manchem unſerer Leſer noch erinnerlich 
fein, daß bei den am 7. Juni d. J. hierſelbſt verüb⸗ 
ten Pöbel⸗Exceſſen auch der Laden eines Uhrmachers 
auf der goldenen Radegaſſe erbrochen und die darin be 
findlichen Gegenſtände theils zerbrochen, theils geſtohlen 
wurden. Gegenwärtig iſt es gelungen, einige der dem 

gedachten Uhrmacher geſtohlenen Gegenſtände zu ermit⸗ 
tele. Ihr Beſitzer iſt als einer derjenigen anerkannt, 
welche bei dem Erbrechen des Ladens beſonders thätig 
geweſen waren. Er ift verhaftet und ſieht feiner Strafe 
entgegen. ar 


Brieg. Neulich erzählte mir ein Abgebrannter, er 
ſei in einer Feuer⸗Socletät mit 1800 Rthlr. verſichert 
geweſen, habe für dieſe Summe auch bis zum Brande 
die ausgemeſſene und geforderte Prämie gezahlt; nach 
der Schaden⸗Ausmittelung aber ſei ihm für die ver⸗ 
brannten und befchädigten Verſicherungsgegenſtände nur 
eine Summe von 600 Rthlr. zugebilligt worden, unter 
der Eröffnung, daß dieſe Gegenſtände nach einem mehr⸗ 
jährigen Zeitraume ſo viel an Werth verloren hätten. 
Die letztere Behauptung kann vielleicht gegründet ſein, 
aber wunderbar iſt es, wenn man von Dingen, deren 
Werth ſich vorausſichtlich vermindert, dieſen Umſtand 
bis zum Brande ignorirt und die volle Prämie vom 
urſprünglichen Werthe ſich zahlen läßt, was jeden Ver⸗ 
ſichetten zu dem Glauben verführt, er dürfe im Unglücks⸗ 
falle auch auf die volle Entſchädigung rechnen. Nach 
dem hier geſchilderten Verfahren könnte es kommen, 
daß Jemand noch immer die volle Prämie zahlte, wäh⸗ 
rend ſeine Verſicherungszeit eine ſchon ſo lange dauernde 
wäre, daß nach dem jetzt beliebten Maßſtabe die von 
ihm verſicherten Sachen gar keinen Werth mehr hätten 
und er alſo im Fall eines Feuers gar nichts bekäme. 
Sind die mir mitgetheilten in Vorſtehendem berührten 
Angaben richtig, ſo erſcheint es als Bedürfniß, bei ſol⸗ 
chen Prämien eine ſtuſenweiſe Verminderung eintreten 
zu laſſen. 8 . 


Die Köln. Z. vom 15, December enthält eine Ueber⸗ 
ſicht der berg⸗ und hüttenmänniſchen Erzeugniſſe Ober⸗ 
ſchleſiens von dem jüngften Jahre, welches ſich über: 
ſehen läßt, nämlich vom Jahre 1843. In der Mit⸗ 
theilung heißt es: Was hier darüber folgt, und worin 
bloß die Ueberſicht der Eiſenproduction fehlt, iſt kurz, 
nach Hauptzahlen zuſammengedrängt, dem eben in Glei⸗ 
witz bei Landsberger erſchienenen „Bergmänniſchen Taſchen⸗ 
buche für alle Freunde der Bergwerks⸗Induſtrie, im Be⸗ 
ſondern derjenigen Oberſchleſiens, herausgegeben durch 
R. v. Carnall (fetzt Ober⸗Bergamts⸗Aſſeſſor zu Bonn). 
Zweiter Jahrgang. 1845.“ (wozu auch ein bergmän⸗ 
niſcher Kalender gehört und beigedruckt iſt) entnommen. 
Der unter Leitung des königl. oberſchleſiſchen Bergamtes 
zu Tarnowitz ſtehende landesherrliche und gewerkſchaft⸗ 
liche Bergbau⸗ und Hüttenbetrieb lieferte im Jahre 1843 
folgende Productionen: 1) Von dem landes herr⸗ 
lichen Bleibergbau und Hütte der Friedrichs⸗ 
grube bei Tarnowitz erfolgten 1621 Mark 255 Gran 
Feinſilber, 30 Mark 144 Grän Brandſilber, 2516 Ctr. 
86 Pfd. Kaufblei, 8427 Ctr. ordinäre Kaufglätte, 
100 Ctr. fein geſiebte Kaufglätte, 100 Gr. Friſchglätte, 
18 Ct. 33 Pfd. gewalzte Bleiplatten No. 1 und 
81 Ctr. 52 Pfd. gewalzte Bleiplatten No. 2. Der 
Werth dieſer Produkte betrug 110,176 Thlr. 26 Sgr. 
2 Pf. Die Belegung der Grube war 458 Mann, 
die der Hütte 49. 2) Galmei und Zink. Von 
überhaupt 72 Galmeigruben waren 42 in Betrieb. 
Die Gewinnung auf derſelben betrug 1,668,257 Ctr. 
Galmei verſchiedener Art, als Schmelzgut aufbereitet. 
3409 Arbeiter waren bei dieſen Gruben beſchäftigt. Die 
Kaufzink⸗Production war reichlich 300,000 Etr. Hier⸗ 
nach hat die Zinkfabrikation im Vergleich zu dem Jahre 
1842 eine Steigerung von mindeſtens 50,000 Ctrn. 
erfahren und dadurch der Geſammtwerth des Produktes, 
ungeachtet eines niedrigern Preiſes, eine Höhe von zwei 
Millionen Thaler erreicht. Man hat mehrfach und 
ſelbſt in öffentlichen Blättern die Beſorgniß ausgeſprochen, 
daß die Zinkfabrikation im Königreich Polen eine große 
Steigerung erhalten und dem preußiſchen Markte ge⸗ 
fährlich werden könnte. Eine ſolche Beſorgniß iſt ganz 
ungegründet, denn wenn ſich auch annehmen läßt, daß 
dort eben ſo gut, wie in Oberſchleſien, noch neue Auf⸗ 
ſchlüſſe von Galmei zu machen fein werden, fo iſt doch 
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Börtig, 13, Decbr. (D. A. 3.) Die ſchleſi⸗ 
ſche Provinzialſpnode iſt nunmehr geſchloſſen und 
gewährt dem Eingeweihten das gewiß ſehr erfreuliche 
Reſultat, daß alle jene Befürchtungen von hierarchiſchen 

Beſtrebungen und von Rückkehr zum alten Kirchenthum 

| nichtig waren; namentlich konnte die Befürchtung von 
Einführung einer Ohrenbeichte, die dem Weſen des pro: 

| teſtantiſchen Kirchenritus ganz zuwiderläuft, wohl nur 
geringen Glauben finden, da nur von einer Privat: 
beichte, wie ſie an einzelnen Orten, z. B. in Hamburg, 
noch beſteht, die Rede ſein konnte. Indeß koͤnnen wir 
derſichern, daß ſich überhaupt ſo fteiſinnige Elemente in der 
Verſammlung kundgaben, daß die Provinz mit Stolz dieſe 
Seiftichen bi hren nennen dal. Namenulch hut in Geil 
eher aus der Lauſit, der Pfarrer Karſtädt, ſolche liberale An⸗ 
ſcchten, ſolchen Scharſtlic und ſolche Thatkraſt bei allen 

Verhandlungen entwickelt, daß er ſich nicht nur die Ach⸗ 

ung und Anerkennung feiner Amtsgenoſſen, ſondern die 
der ganzen Provinz hierdurch erworben hat. 


u 


kannt gewordenen Galmei⸗Lagerſtätten theils wegen ger 
ringer Mächtigkeit, ſchwieriger Ausrichtung und ſeldſt 
koſtbarer Gewinnung, theils aber auch wegen vorherrſchen⸗ 
der Armuth des Galmei's nur eine mäßige Zinkdarſtel⸗ 
lung geſtatten. Von den dortigen landesherrlichen Hüt⸗ 
ten dürften auf eine längere Zeit hinaus nicht mehr als 
jährlich 50,000 polniſche Centner ( 39,409 Etr. 
preuß.) zu erwarten fein und die wenigen Privathütten 
nicht viel über 10,000 Ger, Kaufzink jährlich liefern kön⸗ 
nen. Im Freiſtaate Krakau ſoll man jetzt gegen 
30,000 Etr. Zink jährlich erzeugen, welche vorzüglich in 
den öſterreichiſchen Kaiſerſtaat gehen. 3) Steink oh⸗ 
len⸗Bergbau. Außer einem landesherrlichen Stollen 
und zwei Gruben waren von 238 gewerkſchaftlichen 
Steinkohlengruben und 4 Stollen nur 68 in wirklichem 
Betriebe. Die ſämmttiche Belegung aller Steinkohlen⸗ 
gruben war 3860 Mann. Die Förderung betrug 
3,211,867 Tonnen Steinkohlen verſchiedener Art Der 
Werth der ganzen Förderung war 781,465 Thlr. 2 Sgr. 
6 Pf. 4) Alaun. Die Lukrebia⸗Alaunhütte produeirte 
346 Cr. Alaun im Werthe von 2076 Thlrn. Belegt war 
dieſelbe mit 15 Arbeitern. E 


ö Erklärung. 

Auf die in Nr. 297 der Schleſ. Zeitung aufgenom⸗ 
mene Relation über meine Vorleſung, die Reliquien⸗ 
Verehrung betreffend, werde ich nächſter Tage ant⸗ 
worten. Wenn in der heutigen Zeitung aber behauptet 
wird, ich ſei der Anſicht, „daß es gar nicht ſehr darauf 
ankomme, ob eine Reliquie unbezweifelt ächt ſei oder 
nicht,“ ſo iſt dies eine Unwahrheit; ich habe nur geſagt, 
daß die Verehrung einer unächten Reliquie (vorausgeſetzt, 
daß man fie für Acht halte) immer noch kein Aber⸗ 
glauben und kein Götzendienſt ſei. Hätte Herr Behnſch 
einen richtigen Begriff von Aberglauben, den ich ihm 
nächſtens geben werde, gehabt, ſo würde er ſich die 
ganze Stelle über dieſen Punkt erſpart haben. 

Breslau, den 20. December 1844. 

F Dr. Ritter. 


Ganz beſcheidene Anfrage. 

1). Iſt es den Communal⸗Beamten erlaubt, im Amts⸗ 
lokal einen Tabaksqualm zu machen, daß man die 
Hand vor den Augen nicht fieht? 

2) Steht es den Communal⸗Beamten frei, eine als 
unlegitimirt inhaftirte Spieldoſe, ſowohl in der 
Behausung, als im Amts⸗Lokal, zu ihrem Amuſe⸗ 
ment zu benutzen? 


Grottkau, 19. December 1844. e 


Karſch'ſches Muſeum. 

Das Genrebild von Gisbert Flüggen in München, 
welches der Künſtler (die Rückkehr von der Jagd) betitelt, 
wir aber bezeichnender (Vaterfreude) oder (eheliches Glück) 
benennen wollen, gehört unftreitig zu den bedeutendſten 
Leiſtungen dieſer Kunſtrichtung, welche in einer Zeit hier⸗ 
orts ausgeſtellt worden ſind. Der Künſtler führt uns 
in das freundliche Wochenzimmer einer Edelſtau, weiche 
ihrem ritterlichen Eheherrn, der eben von der Jagd zu⸗ 
rückgekehrt iſt, den Erftiing als theures Liebesunterpfand 
in die Arme gelegt hat. Voll naturkräftiger Herzens⸗ 
freude hält der glückliche Gatte und Vater den zarten 
Sprößling in ſeinen Armen und ſchaut ihm feſt und 
fröhlich ins Auge, um ſein oder ſeiner an ihn ſich an⸗ 
ſchmiegenden Gattin Bild in deſſen Zügen zu fuchen, 
Die würdige Großmutter iſt ſorglich um das zarte We⸗ 
fen befchäftigt. _ Dieſe ganze an ſich ſchon höchſt gemüth⸗ 
liche Situation gewinnt durch die Lebensſriſche, echt na⸗ 
türliche, von aller Sentimentalität freien Auffaſſung und 
eben fo, ungekünſtelte Darſtellung eine beſondere Ans 
ziehungskraft und durch die harmoniſche Farbenmodula⸗ 
tion einen beſonderen Reiz, obwohl in letzterer Beziehung 
bereits ganz unverkennbare Merkzeichen von Manier oder 
wenigſtens zu ſtarker Subjectivität ſich zeigen, indem 
gerade dieſe ſchwellende und ſchwankende Modulation 
der Farbentöne die Reinheit der Linien fo wie die Ber 
ſtimmtheit der Formen beeinträchtigt und daher in näch⸗ 
ſter Nähe das Bild faſt umflort erſcheinen läßt. Möge 
doch der fo rühmlichſt bekannte Künſtler dem weichen 
Farbenſchmelz die ſtrenge Formenbildung nicht allzu ſehr 
unterordnen, um feinen Kunſterzeugniſſen diejenige har⸗ 
moniſche Durchbildung und Vollendung zu geben, welche 
jedem Werke den Stempel der Claſſicitat auſdrückt. 
Die männlichen Porträts von Beyer und Keil zeich⸗ 
nen ſich in mehrfacher Beziehung vortheilhaft aus. Die 
landschaftlichen Bildchen von Goldſtein in Dresden, 
obgleich nur flüchtige Skizzen, zeigen uns des Künſtlers 
ſchönes Talent. VII.“ 


Zweiſylbige Charade. 
Preiſet die Götter, daß Mars nicht 
Krieg 'riſche Zweiseins mehr ſendet, 
Euch dem ftiedlichen Heerd und dem 
Eins⸗zwei zu entzieh'n. 


— 
’ 


„ 


Bot. 


Auflöſung der Charade in der geſtr. Zeit.: 
Apis — Piſ a. 


andelsbericht. 

Breslau, 20. December, — Wir hatten in dieſer Woche 
bei anhaltend ſtarker Zufuhr ein ziemlich lebhaftes Geſchäft 
an unſerem Getreide⸗Markte, doch fand dies nur bei immer 
mehr weichenden Preiſen ſtatt. g N 
Weizen drückte ſich am meiſten, da Conſumenten ziem⸗ 
lich verforgt, und deshalb nur langſam und mit großer Aus⸗ 
wahl kauften; Speculanten aber, bei den auswärtigen ſehr 
niedrigen Notirungen noch ſehr zurückhaltend bleiben, und 
um mit einigem Nutzen zu kaufen, auf ein ferneres Zurück; 
gehen der Preiſe warten. Guter gelber Weizen holte 38 a 
43 %, geringere Sorten 34 & 37 n, weißer wurde mit 
UVA Gr pr. Schffl. bezahlt. 

Roggen fand für Oberſchleſien wieder mehr Kaufluft, 
und bedang nach Qualität 30 à 34 Gr pr. Schffl. 

Gerſte zeigte ſich in den geringen Sorten ſehr häuſig, 
und wurde dieſe mit 20 à 28 ½ n bezahlt, während gute 

Waare 30 à 33 Apr pr. Schffl. machte. 

Hafer 17 à 15% n pr. Scpffl. ö 

Von Erbſen mehren ſich die Anſtellungen, doch hält man 
für gute Waare noch auf 39 a 40 , was aber nicht zu 
erlangen iſt. G: wöhnliche bunte Waare wurde bei Kleinigkei⸗ 
ten mit 35 a 36 n bezahlt. 

Winter⸗Rapps bleibt in guter Waare felten, und fin⸗ 

det zu 77 à 78 on pr. Schfl. andauernd willige Nehmer. 
Nübſenmit 61 à 67 pr bezahlt. . 

Slagleinſaat ohne nennenswerthe Kaufluſt, Preiſe uns 
verändert. Säeſaat auf 4 a 3½ AA pr. Schffl. nach Qua⸗ 
lität gehalten. e 

Weiße Kleeſaat fand auch dieſe Woche nur langſam 

aufer, und haben Veränderungen in den Preiſen gegen vorige 

sche nicht ſtattgefunden. Mit rother Saat bleibt es ſehr ſtill. 

Nohes NRuböl 10%, 4 % % 

Spiritus gab neuerdings im Preiſe nach, und dürfte 
Ac zu 5½ à 5 ½ Au pr. 60 Qt. à 80 % käuf⸗ 

in. 


5 Actien Courſe. 
’ Breslau, vom 20. December. 
Bei einigem Umfag in Fonds und Actien waren die 

Gourſe wenig verändert, nur zum Theil etwas matter. 

Oberchleſ. Lit, 4. 4% p. C. 115%, Gld. Prior. 103% Br. 

Be. Lie. B. e 107 % N 4. a 
reslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% p. C. abge Us bez. 
dito dito bis pier 100 Br. 8 

Mbeiniſche 5% p. C. 79 Br. 78 Gib. 

Oſt⸗ Rhe iniſche (Köln⸗Mind. Zul. Sch. 104 % u. ber, u. Gld. 

Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 105 ½, % u. ½ bez. 


u. Br; 5 
Saͤchf.⸗Schleſ. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 106 ½ bez. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 90 Br. 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 Br. 99% Gld. 
ern 0 N. Zuſ.⸗Sch. p. & 100 Br. 
Fivorno⸗Florenz p. C. 119 Gb. 120 Br. 
Friedrich⸗Wichelms⸗Nordbahn 95% bez. u. Br. 


—. 


> Außer den laut Fahrplan bereits Sonntags und 
illgen, 
werden: 


Freitag den 27ten 
Sonnabend den 28ten 


2 


2 


und erfolgt der Abgang wie bei jenen von Breslau Nachmittags 1% Uhr, 
von Schweidnitz Nachmittags 


Breslau, den 20. December 1844. 


Director i u m. 


Feiertage Concert im 
Bahnhofe zu Cauth. f 


Während der drei 


Breslau ⸗Schweidni 


— a ee Frachtg 


48 ab wach fo 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
ſollen wegen der Weihnachtsſeiertage noch folgende Extrazuͤge befördert 
Donnerſtag 7 26ten December, 


von Freiburg Nachmittags 2 Uhr 3 Minuten. 


| «Freiburger Eiſenbahn. 

bgleich ſchon feit 17 Nah Zeit mit der Aufſtellung eines den Verkehrsverhältniſſen 

tertarifs beſchäftigt, ſind wir doch durch une 

zu beſeitigen geweſene Hinderniſſe von der Ausführung abgehalten worden. Wir 

T6408 deshalb vorläufig zur Kenntniß, daß Steinkohlen und Kalk vom 1. Januar 
* dem ermäßigten Tarif auf unſerer Bahn befördert werden ſollen. 


' 
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In No. 285 der Schleſiſchen Zeitung vom 4. Der 
cember befindet ſich die Beleuchtung eines Aufſatzes über 
die von mir unter Beitritt der königl. Seehandlung ge: 
gründete „Maſchinen⸗Wollen⸗Wederei in Wüſte⸗Giers⸗ 
dorf“, welchen ein Herr F. F. in No. 281 der Schle⸗ 
ſiſchen Zeitung vom 29. November hat einrücken laſſen. 

Dieſe Beleuchtung läßt ziemlich deutlich erkennen, daß 
der Verfaſſer H. 6. ein Geſchäft mit engliſchen Manu⸗ 
faktur⸗Waaren hat, — alſo ein Concurtrent von mir — 
aber kein Fabrikant iſt, und ſo wenig als Herr F. F. 
zu beurtheilen im Stande ſein dürfte, ob und in wie⸗ 
fern die Fabtikation eines Attikels leicht oder ſchwer zu 
bewirken und welche Mittel anzuwenden ſind, zur Voll⸗ 
kommenheit zu gelangen. — Dies beweiſt das Urtheil 
über den Finiſh der engliſchen Waare, der weder durch 
Gummi noch durch die heiße Preſſe hervorgebracht wird. 
Das Mittel zur Erlangung jenes Glanzes (finisb) aber 
näher anzugeben, habe ich keine Veranlaſſung. 
Wenn Herr H. 6. behauptet, daß mein Finiſh noch 

noch hinter dem engliſchen zurück ſei, fo mag derſelde 

bei meinen erſten Anfängen Recht behalten, weil zu je⸗ 
der Arbrit Uebung und Erfahrung gehört. — Derſelbe 
kann ſich aber jeden Augenblick in meiner Fabrik über⸗ 
zeugen, daß jener Mangel völlig beſeitigt iſt. 

Herr H. 6. hat ganz Recht, zu ſagen, daß es jedem 
Fabrikanten ſchwer werden muß, bei einem Steuetſatz 
von 2% bis 2 ½ Rthlr. gegen engliſche Waare aufzu⸗ 
kommen, da die Anlage und Unterhaltung einer derar⸗ 
tigen Fabrik in Deutschland an 33 7 pCt. mehr koſtet 
als in England und zum Betriebe des Geſchäftes ein 
dreimal ſo großes Kapital als in England erforderlich 
iſt, weil es in Deutſchland keinen Weltmarkt giebt und 
die erforderlichen Materialien nicht mit der Leichtigkeit 
zu beſchaffen ſind, wie dies bei dem engliſchen Fabri⸗ 
kanten geſchehen kann, dem noch der außerordentliche 
Vortheil zur Seite ſteht, vollkommen geübte Arbeiter 
zu haben. 

Dennoch aber bin ich im Stande, alle dieſe Artikel 
fo billig und noch um etwas billiger zu verkaufen, als 
dieſelben von England (natürlich mit Steuer) bezogen 
werden können, wovon ſich Herr H. 6. ſehr bald über⸗ 
zeugen kann. . N 

Wenn ich bisher im Einzelnen auf höhere Preiſe ge⸗ 
halten babe, ſo geſchah es nicht blos des eigenen In⸗ 
tereffes wegen, da jeder Kaufmann und Fabrikant, fo 
gute Preiſe als möglich zu erlangen ſuchen wird, ſon⸗ 
dern um meinen Concurxenten, den engliſchen Waaren⸗ 
händlern, keine Urſache zur Klage über Herabdrückung 
des Geſchaͤfts durch die Maſchinen⸗Wollen⸗Weberei (oder 
wie man immer zu ſagen beliebt, durch die Seehand⸗ 

lung) zu geben. 7 
Herr H. 6. kann ſich ebenſo jeden Augenblick über: 


Mittwochs gehenden Mittel⸗ glücelich entbunden, 


gebenſt mittheile. 


Uhr, 


macher Auguſt 
Alter von 46 Jahren 


unerwartete und bis⸗ 


ten zur Nachricht 


Entbindungs = Anzeige. 
Geſtern Abend um 11 uhr wurde meine 
geliebte Frau von einem geſunden Mädchen 
welches ich Verwandten 

und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, er⸗ 


Puſchmann. 
Nieder⸗Kachel, den 18. Dec. 1844. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern Abend um % auf 9 uhr er: 
folgte glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau von einem geſunden Knaben, beehre ich 
mich Freunden und Bekannten, 1 
rer Meldung, hierdurch ergebenft anzuzeigen. 
A. Mangelsdorff, Hofzahnarzt. 
Breslau, den 20. Det. 1844. 


Todes = Anzeige. 

Heut Nacht 11% uhr ſtarb unſer geliebter (Herrenſtraße Nro. 28) die Ausgabe der 
Gatte, Vater, Bruder und Sohn, der Uhr⸗ trittskarten übernommen hat. 

Schade, in Folge plötzlich 

eingetretenen e ae in dem 99775 

5 11 Monat. en 

Verklärten, feine Menſchenfreundlichkeit, feinen 

Biederſinn und Anſpruchloſigkeit kannte, wird 

unſern tiefen unausſprechlichen Schmerz ermeſſen. 

Dies ſeinen vielen Freunden und Bekann⸗ 


19. December 1844. 


jeugen, daß die von mir gefertigten Thibets, denen kei⸗ 
ner anderen Fabrik weder in Güte noch Billigkeit nach⸗ 
ſtehen, im Gegentheil aber, weil ſie mit Maſchinen 
gewebt find, eine Egalite darbieten, die bei Handweberei 
nie erreicht werden kann. / } * 
Jeder, der die Berliner Gewerbe-Ausſtellung beſucht 
hat und einige Waaren⸗Kenntniß befigt, wird mir bel⸗ 
ſtimmen, daß ein Vergleich der Preiſe dort um fo we? 
niger möglich war, als viele der Fabrikanten gar keine 


| 


Preife angegeben hatten und die Waaren der Concur-⸗ 


renten nicht neben einander lagen. — Bei Beurthei⸗ 
lung des Preiſes von Thibet macht aber die größer 
oder mindere Breite des Stoffes leicht eine Differenz 
von mehreren Groſchen pro Elle. i 
Die ununterbrochen in Händen habenden Ordres auf 
Thibets von England, ſowohl zur dortigen Conſumtion 
als zur Verſchiffung nach Amerika und China beweiſen 
zum Beſten, daß ich gute Waare und zu wenigſtens 
eben fo billigen Preiſen wie meine Concurrenten, zu lle⸗ 
fern im Stande bin. 0 
Daß Herren Gebr. Rödinghaus in Elberfeld auch 
Orleans (das heißt mit dem Handwebeſtuhl, aber nicht 
mit Maſchinen) fabriciren, iſt mir bekannt; indeß dürfte 
dies ſo wenig, als die Exiſtenz einer kleinen Fabrik in 
Burg mir und der königlichen Seehandlung das Verdienſt 
ſchmälern, in der Provinz Schleſien einen neuen Er⸗ 
werbszweig hervorgerufen zu haben. Nat gen 
Beide Etabliſſements haben mit denſelben Schwierig⸗ 
keiten wie ich zu kämpfen, deren größte aber das günſtige 
Vorurtheil des Publikums für alles Ausländiſche iſt. — 
Die Abſicht bei dem Beſuche des Breslauer Marktes, 
bedarf keines Mantels. — Jeder Fabrikant muß ſeinen 
Abſatz ſuchen, ſein Fabrikat bekannt machen, 
wenn feine Fabrikation zunimmt, auch um neue Vertriebs 
quellen bemüht ſein. . 
Herr H. 6. wird gewiß in feinem Geſchäſte daſſelbe 
thun und bekennen müſſen, daß in fetziger Zeit, ſeldſt 
für ein lange deſtehendes Geſchaͤft der Abſatz ſchwer iſt. 
Zum Schluſſe erlaube ich mir die geehrten Leſer, zut 
Berichtigung der irrigen Anſicht, als ſei die Maſchinen⸗ 


Wollen = Weberei lediglich ein Inſtitut der königlichen 


Seehandlung, auf meinen in dieſer Zeitung abgedruckten 
Auffag: g 
„Nachtrag zur Broſchüre des Herrn Stadtrath 
Riſch zu Berlin, — das königliche Seehandlung⸗ 
Inſtitut und deſſen Eingriffe in die bürgerlichen 
Gewerbe —“ } 
zu verweiſen. 4 
Wüſte⸗Giersdorf den 18. December 1844. 
Auguſt Großmann, 


Theater-: Repertoire. 
Sonnabend den 21ſten: „Don Juan. 
in 2 Akten. Muſik von Mozart. 
Anna, Mad. Koeſter. 
Sonntag den 22ſten zum 


„Struenſee und die Deutſchen in DA 
nemark.“ Tragödie in 5 Akten von Hein“ 
Lil 


ch Laube. u 
a 1 
en, daß dieſen Winter wieder fünf 8 4 
lle, und zwar | 
der ite Donnerſtag den 26. Detember a. o 
Ate Dienſtag 14. Januar 1845, 
zie Dienſtag . Januar 
: Ate Dienſtag = FH. Februae 
: Öte Dienſtag s 25. Februar 
ftattfinden, und Herr Theodor 1 


Breslau den 20. December 1844. 
Die Direction der kaufmänn⸗ 
Reſourcen⸗Geſellſchaft. 


Ehriſtmarkt n 


Springer's, vormals Krolls, 


Unterzeichnete erlaubt ſich hiermit 


ſtatt beſonde⸗ 


Wer 


on urg nach Schweidnig 4 Sgr. — Pf. pro Tonne. Breslau den b 0 
FERNE N Königsjett” 3 5 6 10 1. 4 Albertine Schade, geb. v. Che⸗ Winter Be 
x ze ebe en Ingramsborf | 4 6 * . 1 ciuszka, als Gattin. Schluß deſſelben ‚u uffte der 
R enn Sana d 8 f gut als Kinder beten 5 von A en e ae 
TR, sla 7 8 — FR; uguſte y er ex ag d 
Breslau den 20. Detemter 1844. “ 5 Tür! J 6 Schade, als Bruder. December. Bis dahin täglich : 
Direetori u m. ulie Eleonore v. Checinszka, once r t 


Dampfwagenzüge auf 
i - em 18. October 


Pr * { 

i Khfabet von r ene I Uhr ag . 
[ n 4 1 7 5 

. * Freiburg 8 5 8 3 M. 

n 

ſcher Generbe Gre fe bei 


83 


N mir zur Spedition für di 6 
werden, alſo nicht nur diejenigen, welch 1 den PP. der Vetden alen übernommen 


entnommen worden ſind. 


a F. Ka r ſ ch. 


Die Kunſthandtung F. Karſch aupfleht das n >” 
achbenannte gemüthliche Blättchen; 


h Bra R artin 
im Kreiſe feiner Familie am Chriſtabend 1 
Pen 20 Sc. 


Ver Breslau Schpeibnte-Freib b 
vom 1 49975 55 0 Freiburger Giſenbahn 


Abends 5 uhr — M. N 45 
RR a Reim ig 


anlapt, hiermit anzuzeigen, daß alle Loofe 


Außerdem Sonntags 
und Mittwochs 


und 19 Tagen, zeigen 


18 M. 3 M. besonderer Meldung, 


Ss 


zu der Verloſung deut⸗ 


hieſigen Zei 

g | Der in meinem Hauſe 
11 uhr erfolgte Tod meines 
Schweſtern und 
Verwandten und 


von C. A. Schwerdtgeburth. 


“ 


als Schwiegermutter. 


Todes - Anzeige. 

Den am igten d. M. erfolgten Tod 
unseres geliebten Vaters, des Silberar- 
beiters David Gottlieb Baudner, 
in einem Alter von 77 Jahren 3 Monaten 
wir hiermit, statt 
allen fernen Ver- 
wandten und Freunden tiefbetrübt an. 

Breslau den 20, Decembrr 1844. 

Die Hinterbliebenen. | 


Todes⸗Anzeig ö 
heut Vormittag 
Bene Stuart, 
ige ich und im Namen meiner abweſenden 
Gerne Schwäger theilnehmenden 
Freunden hierdurch erge⸗ 


benſt an. 4 
Steinau a. O., den 19. December 1844. 
Erdmann Walther. 


und zwar in den beiden Wochenta von 
4 uhr, Sonntags von 3 bis * i 


oloſſeumſpiel 

wobei ein Jeder 4. — w = 
2 geehrten Abonnenten don beiden Sub 
fe! BRIONG:Gongerten zahlen die Hälfte des En⸗ 
Näheres befagen die Anſchlagezel 


x —— ZETER N — 


a 


Großer Masken 
den 26. Decmbr. 1844 
im Tempelgarten. 
f C. Heydorn. 
Im Liebichſchen Lokale 
Sonntag den Aſten December: 
großes Coneert. . 
Entrée pr. Chapeau 1 Sgr. 


u Oper N 
Donna 
wektenmale; 


\ 


| 


| 


4 


8 . 


Berinsinädiing becher Anfertihie zi zen, Stöhre⸗ Verkauf. g e 
Win ere f be Sed . ähre⸗ Ver f. sh Bio „Hart u. Comp. und bei 
S e Be Der Unterzeichnete hat vor drei Jahren dein Saen n im Boörſengebaude iſt 


ceffion bekannt gemacht wild. durch einen Ankauf don 600 Mutter⸗ r 2 Sgr. zu haben; 7 

e te eee des Hen. Grafen "Die F ee an. 

as landräthliche Amt. v. Lariſch zu Carwin ſich eine Stamm trag, gehalten 129 fi Ein Bor: 

Subhaſtations- Patent. Schäferei gebildet, aus der jetzt ſchon bon den = U. Nope 1844 

Die dem Johann Gottlieb Schäfer gehö⸗ Stähre zum Verkauf geſtellt werden können Reiche. nd Profeſſor Dr. 
rige, unter Nro. 4 zu Ober⸗Herzogswaldau, Daß die Carwiner Schäfereien durchweg ri g 


ſchamnahrung zufolge der nebſt neuſten ö frei von allen erblichen Krankheiten ſind, 
epetenfcheine 15 — 8 Regiſtratur 5 ſteht notoriſch feſt, und kann der Unter⸗ 
g Oeffentliche Bekanntmachung. den Taxe auf 5,250 Ril. 3 Sgr. abgeſchätzt, zeichnete auch volle Eviction für die Sicher⸗ 
Am — December e. a. wurde in dem dal den 28. Februar 1848, W 1 10 5 heit der ausgeſprochenen Behauptung durch 
| f Vorm. 10 Uhr reine bis jetzt gemachte Erfahrung leiten, 


Forſte von Süßwinkel, im Kreiſe Oels, ein an Gerichtsſtele auf dem & 
r e ard enen | Derxogswalbau . werden. de zu Ober. zudem empfehlen ſich die Thier durch gute 
Diemens erhängt gefunden, Der Leichnam güben den 30. Juli 1844. Statuten, Feinheit und Reichwolligkeit. 
hatte eine Länge von 5 Fuß, circa 7 bis 8 Zoll Das Gerichtsamt von Ober⸗Herzogswaldau. Die zum Verkauf geſtellten Stähre ſtehen 
ee auf dem Vorwerk Baumgarten bei Wohlau 
othwendiger Verkauf. vom 1. Januar k. J. an zur Anſicht be⸗ 


und war ſchon völlig in Verweſung überge: 
gangen. Die Geſichtszüge waren daher ganz 
Die den Carl Neumann” 113 8 
hörige, sub No. 90 zu — . — — 42 weir. g ted jewoch gebeten, per on 


erg — Haare nr zn — 

e Zähne unvollſtändig. nsbeſonde * 

in der obern Zahnreihe vorn eine Lücke. Der Neiſſe belegene zweigängige, unterſchlächti dieſelben zu beſehen beabsichtigt, ſich ent⸗ 
Verſtorbene mochte 1 40 bis 50 Mühle, fo wie die im Dorfe . weder an den Unterzeichneten ſelbſt oder 
San: alt 8 we 2 gängige, oberſchlächtige Waſſermüßhle nebft|den Beamten in Krumm:Wohläu wendet 
bekleidet mit: ). 7 — e een Bi Zubehör, zufolge der nebſt Hppothekenſchein in welcher L ch "oleichjeitig mit d 2 
grau leinenen Bein . ) einer dunklen der SRegiltratur einzufehenden Tare, auf welcher Letztere auch gleichzeitig mit dem 
Tuchweſte, 4) einem vlautuchenen, mit dein 7553 Kthlr. 20 Sgr. geſchägt, ſoll in termine Verkauf ſelbſt beauftragt iſt. 

— ten, 6 Mantel, 2 — 28. Februar 1845 Nachm. 2 Uhr Dominium Wohlau d. 15. Dechr. 1844. 
iederſchut en, 6) einer rohleinenen Schürze an ordentlicher Gerichtsſtelle zu Sonnenber v. d. Marwitz 
. blautuchenen, runden ſubhaſtirt werden. nenberg — 

/ n0n Beten. uns pattern were Wagen⸗Verkauf 

lechteſten Zuſtande. Wer im Stande iſt aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Prä:| Ein gebrauchter, vi 4 
18 n RE: 17 N Jun Ay. ig zu melden. noch modern und gut ä 
rottkaa den 24. Juni 1844. elegante Fenſterwagen Dre „ 

1 1 en 

Gerichts-Amt Sonnenberg. Saum 6 5 85 kan lite üßergraß; 
ro. 2 ei dem Stellmacher und P 
bauer 3. G. Gebhardt. 1 ns 


er den Namen und die perſönlichen Ver⸗ 
Schwenzner, Ob.⸗Ld. Ger. Referendarius, 
Auction. 272. SCHLILHHE 


bättniſſe des Verſtorbenen Nachricht zu ge: 
den, wird aufgefordert, ſchriftlich oder münd⸗ 
lich unterzeichneten Behörde Anzeige zu Ber.: 
machen. Koſten werden dadurch nicht ver⸗ i. V. des Juſtitiarius. 
Einem hrere irth- a 5 881 2 
Am 23. d. M., Vormittags 9 Uhr, 8 Adele n e Sr en. 1 Bei Leop. Freund, Herren Ro 25: 
ſoll im Auctionsgelaſſe, Breite = Straße e ste Anzeige, dass mit dem 2. Januar 8 Vereinigter Fahrplan 
Neo, 42, x 1815 der Stähreverkauf in der zur 2. det 3 ſchleſiſchenm Eiſenbahnen, für das Wins 
e ee terhalbjahe 1844 und 1846. 
öffentlich verſteigert werden. A wird. en a fang 8 x . Preis 1 Sgr. 


Dagan, den 21. Dach 184. tte e 


Mannig, Auctions⸗Commiſſ. Zwei gut eingefahrene, fehler: 

— — —— freie Pferde (Füchſe) ſind zu ver⸗ 
De A u ae 2 o n. 5 1 kaufen Albrechtsſtraße No. 14. 
m d. M. itt. wird —ʒ— . a 

x W 2 Ein kirſchbraunes Flügel⸗Inſtrument, ſieben 


Ohlauerſtraße im Rautenkranz die Aucuon 3 
von div. Weinen und feinen Cigarren fort⸗ Octaven, fteht billig zu verkaufen, Altbüjfers 
ſtraße Nro. 52, eine Stiege. — 


geſetzt. Rn den 20. Decbr. 1844. 
Bi annig, Auctions» Commifl, Zu verkaufen ſteht Schmiedebrücke No. 4 
eine alte kupferne Waſſerpfanne von cixca 


360 Quart. 


er Vert if der = “ 6 
frauen : Vereins, a —— 1 
findet nur um 23ſten d. 
Katt. Breslau im — 1844. 
Der Vorſtand. 
* ——Kl.ů—ꝛ.. — ——— 
Im König von Ungarn 
Sonntag den 22. Decmbr. 
Nachmittag ⸗ Concert der Steyermärkiſchen 
— Mufit = Geſellſchaft. 
Anfang 4 Uhr. Entrée à Perſon 5 Sgr. 
—— 


Lübener Kreiſes, belegene Bauer: und Kret⸗ In d 
n der L 


Buchhandlung S. Schletter, 
Albrechtsſtraße No. 5 ſind, ſich zu Feſt⸗ 
7 18588 ad vorräthig : 
othes Fauſt 1 Rthlr.; Göthes Gedi 
2 Bor, 17% Nutte. Salate Gedicht, Keith 
Börnes Schriften 8 Bände, 2½ Atbir, ; 
Arndts Gedichte, 1½ Rthlr.; Heines Buch 
der Lieder 1½ Rthlr.; Heinſes Arding hello 
1 Kthlr.; Lenaus Gedichte 17; Rthlr.; deſſel⸗ 
ben neuere Gedichte 1 Rthlr.s deſſelben Ca: 
vonarola. 1½ Rthlr.; Leſſings Nathan 7 % 
Sgr.; Räckerts öſtuche Roſen 1Y, Rthlr.; 
deſſelben Liebes frühling 1½ Rthlt.; Pfitzers 
Dichtungen 1 Rthlr.; Schwab, fünf Bücher 
deutſcher Lieder, 1 Rthlr.; Tiedges Ura⸗ 
nia 10 Sgr.; daſſelbe Prachtausg. 25 Sgrez 
Wetzels Gedichte 1½ Kthlr.; Wielands Obe⸗ 
ron, e 1% Rthlr.; Zedlie Ge⸗ 
dichte 1½ Rthlr.; deſſelben Todtenkränze 
1 Kthlr.; Tauſend und eine Nacht, 24 Bde, 
2 Rthlr.; Gervinus neuere Geſchichte der 
National⸗Literatur, 2 Bde., Ldpr. 7½% Rtlr., 
f. 5 Rthlr.; Wielands Werke, Prachtausgabe 
in Prachtband, 42 Bde., Ldpr. 250 Rthlr. 
für 60 Rthlr. - Eu. 
Jugend⸗Schriften, Bilder: 
werke, Globen, Spiele und 
Reißzeuge zu ſehr billigen Preiſen. 
N —-H-T . —ů — 


urſacht. Breslau den 19, December 1844. 
. Königl. Landes⸗Inqujſitoriat. 


Bekanntmachung. 

— Die Schweſter des am 18ten Januar 1843 
hier ver ſtorbenen Schneiders Johann Gott⸗ 
fried Heil, Wilhelmine Caroline Pauline 
Heil, welche an den Former Auguſt Chriſtoph 
in Malapane verheitathet geweſen, ſpäter 
aber nach dem Königreich Polen verzogen 
in und daſelbſt in Joſaphat bei Oſtrowitz 
ch aufgehalten haben ſoll, wird hierdurch 
aufgefordert, ſich bei dem unterzeichneten Ge⸗ 
richt perſönlich ſchriſtlich zu melden, um 
den Nachlaß ihres Bruders, als deſſen alleinige 

Erbin in Empfang zu nehmen. . 

Spandow den 22. October 1844. 
Königl. Preuß. Land u. Stadtgericht. 


MNühlen⸗ Veränderung. 


der Waſſermüller Friedrich Lockftſch zu 
, bieſigen Kreiſes, beabſichtiget bei 


eine Partie div. Cigarren 


Vom 1. Januar 1845 an, bitte ich alle an 
mich zu richtenden Briefe, nicht wie feüher 
bei Neumarkt, ſondern Maferwig-bei- 
zu adreſſiren. 8 a 
von Hertell. 
Ball 
des Mittwochkraͤnzchen 
i m 
Heutſchel'ſchen Krüger 3 
o c a 
Donnerftag den 26. December, als am 2. 


eihnachtsfeiertage. Eröffnun um 8 uhr. 
. et Vorſtehet. 


Verpachtung. 

Es ſoll bei der Herrſchaft Klein⸗Oels die 
hieſige Brau⸗ und Brennerei, zu welcher zwölf 
urbarial zwangspflichtige Kretſchmer gehören, 
von Jchanpis, 1845 ab verpachtet werden. u: dau ae: 

Hierzu qualificrte Perfonen von guter e 1 ſouiden en zum 
rali r können Verkauf beim Wagenbauer E. R. Dreßler, 
ſich im hieſigen Rentamte melden. Biſchofsſtraße, neben dem König von Ungarn. 

Klein⸗Oels bei Ohlau, den 3. Decbr. 18. ———r5.r—r—rß—ßꝛ——ß5— 


—— ͤ Üw2—ꝛ—-ᷣ¼—i 4 —y᷑. 
Ein Gut, bei einer Eiſenbahn gelegen, in 
dem beſten Zuſtande, von 870 Morgen, größ: 
tentheils Weizenboden, guten Wieſen und 
Hutungen, neu maſſiv gebautem Wohnhauſe 
und dergl. Wirthſchaftsgebäuden, größtentheils 
mit Flachwerk gedeckt, Gärten, Brauerei, 
Dreſchgärtnerſtellen, 700 Stück veredelten 
Schafen, 40 Stück Rindeieh c., 440 Athlr. 
eingehende Silberzinſen, completes, neu an⸗ 
geſchafftes todtes Inventarium ꝛc., habe ich, 
mit 7000 RNthtr. Anzahlung, höchſt preis ma⸗ 
ßig zu verkaufen. 
Tralles, vorm. Gutsbef., Schuhbrücke 23. 
enn 
Da auf meinem, zwiſchen Pitſchen und 
Reichthal gelegenen, an die Reviere von 


Eine Auswahl Wagen und 
Schlitten, auch den neueſten 


doll nämlich das Waſſer 2 2 foge: 
nannten Oberteiche, welcher auf dem Terrain 
des ac. Lockfiſch und circa 6 Fuß höher 
als der Unterteich belegen, vermittelft zweier 
Röhre, die auf der Sohle des Unterteiches zu 
liegen kommen, dergeſtalt bis vor das Waſſer⸗ 
rad — 3 um 4 Fuß im Durchmeſſer 
ö eben With — geleitet werden, daß es 
in einem daſelbſt 6 Fuß hoch anzubringenden 
Reſervoir ſich ſammelnd auf das Waſſerrad 
N und ſomit einen ſchnellern und größe⸗ 


7 


Erklärung. 
Wir erklären hiermit eg daß nur jn 
der Hauptniederlage echter Pa kerle ade 
Eduard Brichta in Breslau unſer wirkliches 
heilſames Macaſſar⸗Oel für das Wachsthum 
der Haare pro 40 Sgr. zu haben iſt. 
A. Rowland u. Sohn, 
No. 20 Hatton Garden, London 

Erzeuger des echten Macaſſar⸗Oeles, 

in Breslau bei E. Brichta, 

Schmiedebrücke Nr. 77. 


Das Dominium Dombrowka, Oppelner 
Kreiſes, verkauft Stähre und junge Stiere. 


171... re 
Ein gebrauchtes, jedoch noch gut er⸗ 
haltenes Flügel⸗Inſtrument, don ſchönem 
Ton, it für 35 Rthlr. fofort zu verkau⸗ 
fen. Näheres bei dem Commiſſionait 
Guſtav Henne, Neumarkt Nro. 28. 


ee I — ee en en m Te Ten 
Gebrauchte Möbeln und Oel⸗Gemälde ſind 
zu verkaufen Fiſchergaſſe No. 5 parterre. 


en .. . . 
Eine Parthie ganz trocknes Seegras iſt 
billigſt zu verkaufen bei e 

Friedrich Wiegel. 
Neue Weltgaſſe No. 42. ments⸗ 


Publikum erlaube ich 
„daß ich von heute 


und deut ſche Hands 


1 m 
gebrach 
gegen 
einen, 


4 Butſchkau, Simmenau und Reinersdorf gren⸗ T..... Se Bur einem 
— —— AKreis⸗Landrath. enden Gute Aniolka, gegen 600 Morgen Ein Mahagoni» Flügel von 6 ½ Oetaven wohl aſſortirten Lager fertiger Waaren, ſon⸗ 
nr 5—-30jährige, ſtark mit Eichen gemiſchte Kie:|und Guitaren ‚find zu verkaufen: Kathari⸗ [pern leiſte ich jedem gütigen Auftrage ſau⸗ 


774 Baron v. Zedlitz. 
a J einer Mühlen⸗Anlage. 


- 2 beabſichtigt 3 — end 
i im 

—— in Deutſchh = at, in seite 

: ngen nach amerikaniſcher Art und 
Handel mit Mebl er 

Der ſchon beſtehende Fachbaum foll_ dabei 
9 ert bleiben. Desgleichen beab⸗ 
Saas Werte Die yodchen dem Kupferdam- 
pimühle umzubauen⸗ 

übte zu kaſſi. 

mit zwei 


nen⸗Straße Ne. 7 im Hofe 1 Treppe. 
2 


3 . EB URN N 
Sehr ſchön gezeichnete Wachtelhunde find zu 
verkaufen, Mathias⸗Straße No. 85. 


ng, durch einen bedeutenden Vor⸗ 

d⸗ und anderem Leder, in mög⸗ 
i den billigſten Preiſen. 

Babette verw. Becker. 


ſer⸗Hegen und auch kieferne und eichene Bau⸗ 
hölzer verkauft werden ſollen, fo avertire ich 
Kaufluſtige hiermit ergebenſt, daß jeden Mon. 
tag, Freitag und Sonnabend Verkaufstag iſt 
und nach Kempen alle an mich gerichtete 
Briefe zu adreſſiren ſind. 2 
Leonhard v. Poſer auf Aniolfa, 


Für Garaneine⸗ Tuch un 
Fabrikanten, welche ſehr € 
chen, find 2 Stück zum Zten 


non on ͤ m“Q:nꝛ¼ꝛ! | zu haben, grüne Baumbrücke No. 1 


1 Sprung⸗Widder⸗Verkauf. ] Tepe. 


ep.... — billig 2 
Glückliche Nachzucht, von der, vor meb⸗ Zum bevorſtebenden Feste empfebkt ich mein billig wi doch ſehr ſchön zu haben. 


reren Jahren aus der Fürſtl. Lichnow⸗ Bijouterie, Gold⸗ und Hübner & Sohn. 


ſkyſchen Pepiniere zu Borotin angekauf⸗ 
ten, auf die Güter Lampersdorft, Oels. Silberwaaren eee 
zu möglichſt billigen Preiſen e 


ſchen Kreiſes, verpflanzten Stammheerde 
Eduard Joachims ſohn, un Base, b 


erlaubt ſchon in dieſem Jahre die Aus⸗ U 
ſtellung von Sprung⸗Widdern zum Ber: 2 
tauf, welde vom I. Januar 1945 ab 1 
in Augenſchein genommen werden können: \ Blüche rpl atz Nr. 16, fte E tage a 
; nahe der Junkernſtraße. 670 ie x zu —5 billigſten (nicht franzö⸗ 
2 7 iſchen) Preisen, a } Hi 
ſtadt und Brieg führen, ist 5 Meile Ein Seeſchiff, { Die Hutfabrit von R. Haſelbach, 
n i 0 21 * 
von Lampersdorf entfernt. nämlich ein vollſtändiger kleiner Dreimaſter, 8 1 


Die Poſtſtation „Fürſten ⸗Ellguth“, zu 
Blücherplag Kr. 4 
EEE iſt zu verkouffn q, a No, 16 bei 


Die neueſten Weihnachtsgeſchenke für Her⸗ 
eren, Damen und Kinder ſind in dem wirk⸗ 

lichen Ausverkauf der neueſten Galanterie⸗ 
und lakirten Waaren, Ring No. 40, dußerſt 


5 dert bleiben. 
ine dies ber 188 der Ber: 


i m 28. N zur öffent 
N enntniß gebracht wird, werden zu: 
gleich alle ine, welche dagegen ein Wi: 

pruchstecht zu haben —— aulgefor · 
a. ſelbe innerhalb acht Wochen präctu⸗ 


elden. 
* K hier anke obember 1844. 


gen von den Städten: Namslau, Bern⸗ 


welcher die unmittelbaren Poſt.⸗Verbin⸗ 4 
üſſel & Jaſt 


nit den ISten Ro . N N Haft. 
a andrat hr-V 5 (Ein hübſches We 8 i en ‚ 
e Der Könige e er a Sprung. Böcken in a ond Eine a HT gute Sorte 
häferei Hennersdorf, 1 e i ne 
12868 etan nt chun 10 4 - s, Degtant ad au Gen Mes tech pr. Pfd. 6 und 5 Sat. empfehlen * 
N iz Ö 2 i eine 4 * u ’ 5 17 
Das Dominium du. uſchüt (biefigen Krei- 1848. Vom 4 W 25 Sn Hofe libris und andere braſilianiſche Hertenfte. Sins) r dn eentün, 


K die Umwandlung der bafigen Partie Stähre in Bres 


les) ani 5 Ver- Vögel ai Allen R ird hiermi illi 
eine nach amerikaniſcher Art des u No. 47 am Ringe zum Ver gel, } 5 | auchern wird hiermit zu billigem 

ende Mabie mit zwei Mahl⸗ kauf aufgestellt sein. verkaufen billig Shüffer & Zu, 1777 etwas Gutes empfohlen und werden 

gängen und einem Schrootgange, was zur * d. Weigel. HVerruſtr. Nr. 16, an den Mühlen. ſſich durch einen Verſuch davon überzeugen. 


— 210 — 
Im Verlage von G. J. Manz in Regensburg ift 


Aaiterariſche 
Weihnachts⸗Geſchenke, 
a empfohlen durch die Buchhandlung 
Wilhelm Gottlieb Korn. 


Schweidnitzerſtraße No. 47, und 


Vorräthig bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau, 
Schön in 


durch E. Rudolph in Landes hut, H. X. Sello in Krotoſchin und C. G. 


Oſtrowo zu beziehen: 
Gebetbühber 
für Katholiken und Proteſtanten. 


Gott 
iſt die reinſte Liebe. 
Meine Betrachtung und mein Gebet 
von Hofrath v. Gckartshauſen. 
Durchgeſehen und verbeſſert von 
M. Gehrig. 
Neueſte, rechtmäßige Originale Ausgabe mi 
3 Stahlſtichen. 8. In Caf. geb. mit Goldt 
ſchnitt 1 Rthlr. 17% Sgr. 


Opfer des Glaubens 


und 
der Andacht. 
Gebetbuch für katholiſche Chriſten 
von J. A. K. Seibt 


. e * 
8. In gepreßtem Lederband mit Goldſchnitt 
1 Kthlr. 22 ½ Sgr. 


Das Gebet Jeſu 


zu ſeinem Vater im Himmel. 
Gebetbuch für katholiſche Chriſten 


Unterhaltungen mit Gott 

in den Abendſtunden 
jeden Tag des Jahres 
von J. F. Tiede. 

Nebft einer tabellariſchen Geſchichte des Reichs 

Gottes. Nach den letzten Ausgaben aufs 
Neue umgearbeitet 

H. W. Bödecker. 

inals Auflage. - gr. 8. geb. mit 

utteral 1 Rthlr. 25 Sgr. 


auf 


4 von 
te RT 


Karl Aloys Nack's 
Vollſtändiges Gebet ⸗ und 
Andachtsbuch 
für fromme katholiſche Chriſten. 
Neurfle verbeſſerte und vermehrte Auflage. 


In gepreßtem Lederband mit Goldſchnitt. 
1 Kthlr. 22½ Sgr. 


Der Chriſt in der Andacht. 
Vouſtändiges Gebetbuch fur Katholiken 


von J. Brand. 

lite verbeſſerte, mit 4 Kupfern verſehene von A. C. Bauer 

Auflage. 8. In Saf. geb. mit Goboſchnitt Mit Approbation. 8. In Saf. geb. mit 
1 Rthlr. 15 Sgr. Goldſchnitt 1 Rthlr. 17 ½ Sgr. 


Weihnachtsgabe 


für evangeliſche Chriſten und Freunde der Wahrheit. 


In allen Buchhandlungen Breslau's iſt zu haben: 


. Vertheidigung | 
Reformation, 


deren Einführung und Befeſtigung in Schleſien 

bis er Jahre 1 0 ; 
iffe und erunglimpfungen eines ultramontanen 
Hiſtorikers und feiner Helfer 


von 
| O. Wolff, f 
Euperintendentur⸗Verweſer und Paſtor prim. zu Grünberg, correſpondirendes 
Mitglied der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
Leipzig, Frieblein & Hirſch, 1845. 
Ladenpreis: 26%, Sgr. 


gegen die Angr 


Königl. 


Auf vieles Verlangen erſchien ſoeben wieder: 
Ich weiß, an welchen ich glaube. 


Reformations⸗Predigt, 


aq m 
zoſten Sonntage nach Trinitatis, 


en 
29. October 1843 
gehalten 


Ludwig Falk, 


Röniglihem Sonfiftoriatrarhe, Superintendenten und erſtem Prediger an der Hofkirche 


zu Breslau. 
Preis: 2 ½ Sgr. 
un Hu flage. 


uf te 
1844, 
Wilh. Gottl. Korn. 


Bockverkauf in Güttmannsdorf. 
er Bockverkauf In ter Dominial-Stammschäferei be- 
BR mit dem. 2ten Januar 1845. Kur die Gesundheit der 
eerde leiste ich, wie bisher, Garantie, 
Güttmannsdorf bei Reichenbach, im December 1844 


V. chborn. 


Patentirten Zucker in Würfel 
200 Würfel i orm 
le ee mac non, 1. SID. FREE. 


J. E. Stryk, 


Aldrechts⸗ Straße Nr. 3%, 
vorm. E. G. Landeckſchen Handlungs⸗Lokale. 


[4 


handlungen (durch G. 


erſchlenen und burch alle Bude 
P., Aderholz und die übrigen in Breslau) zu beziehen: 
heilige Meßopfer nach feiner Bedeutung und litur“ 


Eggert, K., das 
Mit 1 Stapıft. gr. 8. Velinp⸗ 


giſchen Feier. Ein Cyclus Predigten. 

geh. 1%, Rthlr. ö 

Der hochw. Herr Verfaſſer, ehemal. Domprediger zu München, ſagt in der Vor⸗ 
rede: „Eingedenk der Vorſchrift unſers Conciliums von Trident habe ich in meiner vorigen 
Stellung als Prediger es mir immer angelegen ſein laſſen, meinen chriſtlichen Zuhörern nicht 
bloß die treffenden Evangelien⸗Abſchnitte, ſondern namentlich auch die liturgiſchen Hand⸗ 
lungen unſerer h. Kirche zu erklären. Da war es denn vorzüglich das h. Meßopfer, jene 
erſte und hoͤchſte unſerer liturgiſchen Handlungen, jene große, erhabene Feier, die, wie 
Mittelpunkt unſeres katholiſchen Glaubens, ſo der ewig flammende Heerd unſerer Andach 
und anbetenden Liebe if, was ich zum Gegenſtande meiner Vorträge nehmen mußte un 
wirklich nahm. — Die über dieſen hochwichtigen Gegenſtand gehaltenen Vorträge habe 
nun nach der Hand mit neuem Eifer und wachſender Liebe noch ſorgfältiger und weiter, zu⸗ 
gleich aber auch gründlicher und tiefer auszuarbeiten mich bemüht. U. ſ. w.“ , 

Früher iſt erſchienen: F Et 
Eggert, K., Bilder aus ber Leidensgeſchichte unſers Herrn, dargelegt 
in fünf Kanzelreden während der heil. Faſtenzeit d. J. 1842. 8. geh. 9 Gr. 
— — Bilder aus dem Leben der Welt in ihrer Verkehrtheit, dargelegt 

in fünf Kanzelreden während der heil. Faſtenzeit d. J. 1843. 8. geh. 9 Gr. 

— — Die Parabel vom verlornen Sohn; in fünf Faſtenpredigten vorgetragen 

Mit 1 Stählſtiche. gr. 12. geh. 9 Gr. a 

„Sprache und Ausdruck ſind einfach und kraftvoll, ganz geeignet zur Exreichung ſeines 
Zweckes welchen der Verfaſſer ſich gefegt hat.“ Katholik von Weis (1841, 88 Heft). — 
Die Darſtellung iſt ſchön, lebendig. reich an Bildern, vom und zum Herzen gehend — und 
find deßhalb vorzüglich würdig, nicht nur jedem Prediger, ſondern jedem denkenden katholiſchen 
Chriſten empfohlen zu werden.“ Kathol. Stimmen von Gög (1841, 46 Heft), 


F. W. Grosser, vorm. C. Cranz, 
Kunst- und Musikalienhändler in Breslau, 
. R (Ohlauerstrasse No, 80), 
empfiehlt sein wohlassortirtes Lager von Musikalien besonders zu 
nützlichen und angenehmen 


Weihnachts-Geschenken, 


und liegt zu diesem Behuf eine reiche Auswahl der beliebtesten un 
neuesten Compositionen zur gefälligen Ansıcht bereit, a 
Zugleich mache ich bei dieser Gelegenheit ein resp. Publikum auf 


das Nützlichste aller musikalischen Weihnachts - Geschenke aufmerk- 


sam, welches darin besteht, Quittungen für die jährliche oder halb- 
jährliche Benutzung meines Musikalien- Leih- Instituts auf die Dauer 
obiger Zeit von Weihnachten ab zu verschenken. b 
Ich erlaube mir besonders diese Art von Geschenken deshalb 
bestens zu empfehlen, weil auf diese Weise durchaus kein Missgri 
in der Auswahl gemacht werden kann, 
Breslau, im December 1844. 


F. W. Grosser. 


Musikalien-Leih-Institut 


der Musikalien-, Kunst- und Buchhandlung 


Ed. Bote & G. Bock, 


Schweidnitzer Strasse No. 8. 
Abonnement f. 3 Monate 1 Rthlr. 15 Sgr. — Mit der Berechti= 
gung, für den ganzen gezahlten Abonnements - Betrag nach un- 
umschränkter Wahl Musikalien als Eigenthum zu entnehmen, 
3 Bthir.— Ausführlicher Prospekt gratis. ' . 
Für Auswärtige die vortheilhaftesten Bedingungen 


Musikalien Ehocoladen- Offerte. 
offerirt zu den billigften Preifen Aus der Fabrik des Herrn E. 
Leuckart, Gaudig in Leipzig, erhielt ich 
neue Sendung, und offerire 
f. Vanillen⸗Chocolade p. Pid- 


e 15 Sgr. 
Sämmtlichen Haushaltungen f. Gewilrz-Chocolade, II. Nr. . 
8 f 


iſt unſere Preßhefe p. Pfd. gr. 5 
e bevorſtehender Feſtzeit als f. Gewürz⸗Chocolade, Nr. 00. 


höchſt beachtenswerth zu empfehlen. Pfd. 7 Sgr. . 
f. Bietundbeits-Ehocol., p.pfd- 


0 . 0 
Kupferschmiedestr. Nr. 13, Ecke der 
Schuhbrücke. 


Ein Pfund dieſer Hefe in 3 bis 4 Quart 
e u Aae an 1 gr. 
bert oe, * deren — — höchst an. f. Cacao Maſſe, p. Pfd. 12 Sgr. 
ſach iſt, fo iſt kein Mißlingen zu befürchten. bei Abnahme von 5 Pfd. 419d. Rabatt, 
Die Haupt⸗Niederlage bei I Abnahme von 10 Pfd. Pfd. Rabatt, 
vorm. S. Schweitzer s ſel. den reſp. Wiederverkaͤufern den an⸗ 
. Wwe. & Sohn, nehmbarſten Rabatt. 
Colonial⸗Waaren⸗, Thee⸗ und Deli⸗ Auguſt Her og, 
kateſſen⸗Handlung. Schweidnitzerſtr. N. 5 im go nen Loͤwen · 
Sch a iele Ch 
feine . * f . — bis 1 th lr. Dampf. ©) okoladen 
10 Sgr. empfiehlt von J. F. Mietbe in Potsdam, 
C. Wolter, empfiehlt in allen Sorten bei Abnahme zum 
große Groſchengaſſe No. 2 Wiederverkauf mit üblichem Rabatt 
„ arl Straka, 
Noch ur durchaus zahme Nübr- Str. Nr. 30 der K. Bank gegenüber, 
apagaien, Nebſt mehreren Sorten 
2 2 4 in d is 2 
pi g. g e e ganten e 
lage, fo wie ſchöne Muſcheln und Muſchel · 


Schmuckſachen, find billig zu verkaufen: 
Naturalien - Handlung, Albrechtsſtr. Nr. 10. 


Guten Punſch ⸗Eſſenz, 
das große preußiſche Quart 20 Sgr. 
die % Quart⸗Bouteile 1 5 


die % 8 Ya 
Necept. Eine Bouteille von dieſer Eſſenz 
mit la! fo viel kochendem Waſſer ge⸗ 
wirkt, giebt einen lieblichen, das Herz er, 


st. Julien, Medoc, Franz 


1834er Nuten. 
er Ruſterwein 
* und ſüß, zu verſchiedenen Preiſen, empfeb⸗ 
n noch einer gütigen Beachtung 
1842er berben Ruſter, 
Br ge die Flaſche 16 2 
85 4 * auf geſchieht nur in Flaſch 


J. C. Keyl & Thiel, 


e g e Ohlauer Straße No. 52, in der goldn. Ark, 
freuenden Punſch. Solchen em einen Kiſten⸗Heeringe, 

Önnern, Freunden und ſchätzbaren Nachbarn: 8 bis 10 N Alt⸗ 
Ferdinand Liebold, Ohlauer Str. 8. daſſerſe. 0. 90. & EIER 


